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Amtlicher Teil.
^r . 276.

Die Rotlaufseuche unter dem Schweinebestand
“cs Metzgers Heinrich Wolf zu Schierstein ist er¬
lichen. Die angeordneten Schutzmaßregeln wurden
^"her aufgehoben.
, Wiesbaden, den 11. August 1920.' Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil.

MS -LEW.
ArM fät Me«MMtzM-Steier-
krliilMß Ms 39. Stfteüm«rlWett.

Berlin,  12 . August. Das Reichsfinanz-
n i st e r i u m hat mit Erlaß vom 11. 8. die

Trist zur Abgabe der Steuererklärung
öunr Reichsnotopser bis zum 3 0. 9. ver¬
engert.  Maßgebend waren die Schwierigkeiten

der rechtzeitigen Versorgung der Finanzämter
Mt erforderlichen Formularen ; ferner die
Schwierigkeiten, die sich zum Teil aus der noch
sucht abgeschlossenen Neuorganisation der Finanz-
"b>ter ergaben ; weiterhin die Rücksicht daraus , daß

in Aussicht gestellten Grundlinien über die Be¬
wertung des Bermögens erst in den nächsten Tagen

Finanzämtern zugehen können; endlich die
^ »agcht auf die Landmirtsckmst in einigen Reichs-

die infolge der ungünstigen Witterung zur
^channnendrängung der Erntearbeiten gezwungen
'bid voll in Slnspruch genommen ist.

ncraistab, die sämtlichen Offiziere und alle Verwal-
tungsbeamte dürfen zusammen höchstens 10 000
Mann stark sein. Die polnische Armee wird sofort
nach der Unterzeichnung des Waffenstillstandsver¬
trages demobilisiert. Alle Waffen und Munition,
die für die Armee nicht erforderlich sind, werden
an Sowjetrußland und die Ukraine ausgeliefert . Die
Waffen- und Munitionsindustrie wird sofort stillge¬
legt und weder Waffen noch Kriegsmaterial dürfen
aus dem Auslande nach Polen eingeführt werden.
Die Eisenbahn Wolkowisk—Bialystok—Grajewo
wird Rußland zum Zwecke des Handelsaustausches
von und nach dem Baltischen Meer zur Verfügung
gestellt. Die Familien aller in diesem Krieg ver¬
wundeten oder gefallenen Soldaten erhalten vom
Staate Land. Gleichzeitig mit der Demobilisatian
des polnischen Heeres ziehen sich dis russischen und
ukrainischen Truppen aus Polen zurück. Die
Waffenstillstandslinie wird die sein, die in der Rote
an Lord Curzon am 20. Juli angegeben wurde . Die
polnische Armee zieht sich 50 Km. westlich von dieser
Linie zurück. Die endgiltigen Grenzen des zukünf¬
tigen polnischen Staates werden ungefähr dieselben
sein, wie sie in der gleichen Note festgesetzt worden
sind, doch soll Polen besonders im Osten neue Gebiete
erhalten , besonders in der Gegend von Bialystok

Zunehmende Arbeiksfreudigkeii.
Berlin,  1l . August. Die Abendblätter mel-

°oi: Jnfohe der Ergebnisse des Bergarbeitsr-
!°Ngresses in Gens wächst die Arbsiisfreudigkeit im
"Wchrbezirk. Die Belegschaften einer Anzahl Zechen
Mieten sich zu Ucberstunden.

Eine Rentenversicherung.
Die Abgeordneten Frau Dransfeld , Trimborn

U"d Genossen haben im Reickstag einen Antrag
swgebrscht. unter staatlicher Beihilfe eine Ver¬
sickerung in die Wege zu leiten, bei der durch Kapi-
'°l°>nzahlung , sei es allgemein, sei es im Falle der
Erwerbsunfähigkeit , ein Anrecht auf eine fort-
RUfende Rente auf die Lebensdauer erworben wer-

kann. Begründet wird der Antrag mit der
n»nter schwieriger werdenden Lage der kleinen
Zentner.

Gi>eHitHcetw isif Srii! tesltfiea
MWWNNlMr St.NW.

mj Paris,  11 . August . Der Sonderbericht,-
cr |tnttcr des „Journal Chaffaigne" hatte eine Unter-
'fdung mit dem deutschen Reichssinanzminister Dt.
dtstih, der sagte, die deutsche Regierung habe ma-jagte, tue veuijiye wegieiuug yuve  n ™-
serielle Beweise dafür gegeben, daß sie den lcbhasten
Wunsch Hage, öen Versailler Fliedensvertrag auszu-
jühren. Das habe sie in dcr Entwaffnungs - wie m
?fr Kohlenfrage gezeigt. Deutschland übernahm auch
°>e Verpflichtung, sein- wirtschaftlichen Hilfsquellen
>br di- Wiedergutmachung zu verwenden, aber, wie

'n seinen Denkschriften auseinandergesetzt habe,
i' i die Produktion auf allen Gebieten herunterge-
3?ngen. Nachdem Dr. Wirth erklärt hatte, daß schon
,ß|° getätigten Lieferungen an die Entente den Bc-

von 20 Milliarden Goldmark, der vor Ma,
;02l gezahlt sein müsse, bereit süberstregen hatten,
^widerte er ans die Frage , >vas Deutschland m
schmus anbietcn werde: Wenn sich bis zur Genfer
Konferenz die Verhältnisse nicht wesentlich andern
Würden, würde man kein Angebot machen. So , wie
^ .r Vei'trag ausgestellt sei, hätte seine Ausführung
legende Folgen : 60 Milliarden Goldmark soll
^utschiand zahlen, davon 20 Milliarden >" Waren,
o' e bereits überschritten worden seien, und 40 itmi-
^rden in Bons . Auf 60 Millionen Einwohner umge-
,schirrt mache das pro Kopf 1000 Mark Goldinnrt
‘Ri) nach dem augenblicklichenKurs 10 000 Papier-
park aus . Also jede Familie von vier Personen
»?rde mit einer Schuld von 40 000 Papiermark be-
ffei , müßte also jährlich 24 000 Mk. bezahlen.
p"hle nran dazu 20 000 Mk., um die normalen Ans-

von etwa 30 Milliarden zu decken, so lomn .e
auf 44 000 Mk. Stach der Siatistik sur Preußen

1918 hätten aber nur 81 Prozent der Preunen
K höheres jährliches Einkommen als 3000 Mk.
kgckth erklärte zum Schlich, man solle die Pro-
Mionstraft Deutschlands ausnützen. Wenn wir m

jetzige,, Zeit Waren besäßen, so sei das von viel
Sr°&ercr Bedeutung , als wenn man Geld habe.

MM M 0Oletl.
^ie Dllsfenstillsiandsbedingungen der Sowjet-

regierung. .
, wz Paris,  11 . August. Die gestern abend ui
7 - Sitzung d^ Unterhauses Lloyd George non
'̂ wenew übermittelten Wafsenstillstandsbe-
'dgungen der Sowsetregierung an Polen lauten

dem „Daily Herold" wie folgt: Die polmjme
AkNiee darf in Zukunft ein Jahreskontingent von
"bliliy Maan nicht übersteigen. Der polnische Ge

und Cholm.
Weseke tlsO GMß̂ß.

mz L o n d o n, 11. August. Unterhaus . Lloyd
George  sagte heute in Anwesenheit von Käme
new und Krassin, die in einer Loge den Verhand
lungen beiwohnten, er wolle heute eine Erklärung
abgrben über den E r n st de r L a g e i n M it t el¬
eu r o p a. Er habe versprochen, bevor er sich zu
irgendeiner Handlung verpflichte, dem Unterhaus
davon Kenntnis zu geben. Er habe noch die
H o f s n u n g, d a ß der Friede aufrechter¬
halten werden könne.  Die Session werde
aber Ende der Woche geschlossen und deshalb müß¬
ten nach gewisse Maßnahme » getroffen werden, die
man unter bestimmte» Umständen anwenden werde.
Er bebau re, -daß die polnische Offensive trotz der
Warnung Frankreichs und .Englands onfgenom-
men worden fei. Eine- schwierige Lage würde ent¬
stehen, wenn die Bolschewisten aus den Bedingun¬
gen bestehen würden , die die Unabhängigkeit Polens
als eine freie Nation nicht garantierten . Der Völker¬
bund könne nicht gleichgiltig bleiben, wenn eines
feiner Mitglieder durch, eine militärische aggressive
Regierung , wie die der Sowjets , in seiner Existenz
bedroht sei. Die Lage sei ernst und deshalb müsse
man jedes Wort abwägeih das man gebrauche. Es
sei unvereinbar mit den militärischen Rechten, daß
irgend eine Macht die Vernichtung einer anderen
Ma . ,- als Strafe für einen Angriff ihrer Regierung
verlanget Er habe noch etwas zu sogen zu Gun¬
sten der Bedeutung Polens . Die Unabhängigkeit
Polens und seine Existenz als unabhängige Nation
bildeten einen wesentlichen Teil des Friedensge¬
bäudes Europas und leine der Nationen , die an
der Ausrechterhaltung des europäischen Friedens
interessiert seien, könnte sein Verschwinden gleich-
gitiig lassen. Eine neue Austeilung Polens fei nicht
nur ein Verbrechen, sondern bedeute auch eine Ge¬
fahr. Das müsse man als Grundlage der englischen
Politik festholten, deshalb habe man auch in Spa
eingegriffen. Lloyd George sprach sodann von dem
dein polnischen Vertreter in Spa gegebenen Ver¬
sprechen und von den Ereignissen, die zur Ableh¬
nung der vargeschlagenen Waffenruhe geführt
haben . Das Ziel der in Ruhe festgelegten Politik
der Alliierten fei, einen Frieden , gegründet auf der
Unabhängigkeit Polens sicherzustellen. Ein ande¬
res <!>el .-...ten sie nicyt. Das sei der einzige Zweck
der polnischen Verhandlungen gewesen.

Paris,  12 . August. Wie verlautet , werden
Millerand und Lloyd. George sich in Kürze zu einer
neuen Konferenz in Boulogne treffen.

Der Streif icu Lcmrgebiek.
mz Paris,  12 . August. Havas meldet aus

Saarbrücken,  daß in den Wäldern um Saar¬
brücken herum sechzig Eisenbahner festgenommen
wurden . Sie verweigerten die Arbeit und er¬
klärten, nur den von den Deutschen gegebenen Be¬
fehlen zu gehorchen. Seit Mittwoch tagt das
Kriegsgericht.

Meine  Ittiffeilungen.
mz Berlin . Der deutsche Botschafter Dr Sols

ist in Tokio angekommen und hat die Geschäfte der
deutschen Botschaft übernommen.

mz Berlin . Wie von zustäirdiger Seite mttge-
teiit wird, ist der deutschen Regierung eme Ein¬
ladung zur Genfer Konferenz bisher nichts zuge¬
gangen. Auch über den Termin ist an zuständiger
Stelle noch nichts bekannt. „ , , rr . ,, , . .

Berlin . Der Land rat Dr . Dyckerhofs in Aunch
ist zum Oberregierungsrat ernannnt worden.

Die englischen Truppen in Deutschland. Chur¬
chill hat im englischen Unterhaus erklärt, daß die
englische Meaierung gegerwärtrg in Deutschland
iiock 13 300 Mann englischer Truppen stehen habe.

Dresden. Dem sächsischen Staat ist durch den
Preisabbau im sächsischen Lebensmittelamt in den
letzten Wochen im Anschluß an die allgemeine Be¬
wegung auf Verbilligung von Lebensmitteln ein

MM M MIM.
Arankrerch erkennt die WrvngLlregicrung an.

Paris.  Die französische Regierung beschloß,
angesichts der militärischen Erfolge, der festen Stel¬
lung der Regierung des Ge ncrnls W ränge!
und der erhaltenen Versicherungen wegen der demo¬
kratischen Form der .Berwaltung als tatsächliche
Regierung von S ü d r u h l a n d a n z u er¬
kennen.  Ein französischer diplomatischer Vci-
treler wird nach Sebastopol mit der Bezeichnung
eines Hohen Kommissars geschickt werden.

Englifcher Gegensatz.
London. (Unterhaus .) Auf die Anfrage be¬

treffend die Pariser Meldung , daß die französische
Regieruirg beschlossen habe, Wrangels Regierung
anzuerkennen, sagt L loyd George,  er habe Die
Meldung mit Ueberraschung und Besorg¬
nis  gelesen . Eine Mitteilung dieser Art sei rhm
nicht zugegangcn. Er könne kaum annehmen , dag
die Meldung korrekt sei, weil er sicher sei, daß Milie-
rand ihm die Absichten der französischen Regierung
bekannt gegeben haben würde , wenn etwas Der¬
artiges beabsichtigt gewesen wäre . Ein Vorschlag
ans Anerkennung Wrangels sei auf der Konferenz
in 5)ythe nicht gemacht worden . Lloyd George fügte
hinzu: „Wir beabsichtigen nicht, Wrangel anzuer¬
kennen außer in dem Fall , auf den ich gestern hin¬
gewiesen habe."

«ZWi . WM . NNh « .
tzschheimer Lokal-Rachrlchlem.
* Neichsbanknoten zu 50 Mark

v o m 2 (). O kt o b e r 1S1 8 haben auf Grund
der Verordnungen vom 4.  August 1919 iorc
ffinopMmft als gesetzliches Zahlungsmittel be¬
reits seit dem 10 . September 1919 verloren:
sie werden nur noch bis znin 10. September
von der Reichsbank eingelöst , für die imt dre-
sem Zeitpunkt jede Einlösungspslicht endet.
Die Besitzer solcher Nokeir werden in ihrem
eigenen Interesse erneut an deren rechtzeitige
Ablieferung erinnert , ttm Jrrttimer zu ver¬
meiden , wird daratif hingewiefen , daß es stch
hierbei nur um die Reichsbanknote vom ^0. 10.
1918 tritt der dunklen quadratischen
U m r a n b u n g auf dcr Vorderseite , nicht aber
auch um die 5o-Marknote vom 30. November
1918 bandest . ^

op Briefe und sonstige Bneffendungen
nach Orten der Kreise E u p e n und M a 1-
m edy werden häufig noch nach Inlands - an
statt Auslandsgebührensätzen freigemacht . Da-
durch entstehen Ungelegenheiten für die Emp¬
fänger , auch wird die Zustellung der Sem
düngen , weil sie wegen der fehlenden Gebühr
einer Sonderbehandlung unterliegen , ver¬
zögert . Es wird deshalb empfohlen , auf die
vollständige Freimachung der Briefe nach den
Kreisen Eupen und Malmedy besonders zu

af^ "n ’ Wegen Verkehrsstreiks im Saargebicl
besteht keine Befördcningsgelegenbciti Die Sln-
nahme voll Postsendungen nach dem Saarge¬
biet ist eingestellt.

^Zahlung der B e s e tz u n g s zu-
lagen an die p r suhis  ch en  B ea  rate n.
Die Reichsbantten im besetzten Gebiet erqal-
ken seit einiger Zeit eine besondere Wirtschafts-
beihilse , die ' dagegen den Beamten der meisten
Länder bisher nicht gezahlt , werden konnte . Die
preußische Rgierung , die ihren unter der .^eu-
rung im besetzten Gebiet leidenden Beamten
die gleiche Zulage verschaffen wollte , die die
Reichsbeamten erhalten , hatte bereits vor enu-
aer Zeit beim Reichsrat einen Gesetzentwurf em-
aebracht , durch den das Reich verpflichtet wer¬
den sollte , den Ländern die Ausgaben für eine
Besetzungszulage nach den gleichen Grund¬
sätzen, wie sie das Reich anwcndet . zu ver¬
güten . In feiner Vollsitzung vom 28 . Juli Hai
der Neichsrat den Gesetzentwurf angenom¬
men , ebenso hat der Reichstag , dem diesei
Entwurf noch nicht zur Beratung vorge egt
werden konnte , vorläufig eine Entfchttehu g
angenommen , worin die Notwendigkeit aner¬
kannt wird , von Reichs wegen »en Landern
und Gemeinden einen Zuschuß zu oen -
stehenden Kosten dcr Besetzungszulagen »u ge.
währen , und marin an die Reichsregierung
das Ersuchen gerichtet wird , mtt den m Frage
kommenden Ländern und Gemeinden eme Ver¬
ständigung über den vom Reich zu tragende
Anteil an den Kosten herbelzufuhren . Obschon
also der voin Reich zu tragende Kostenantell
noch nicht gesetzlich festgelegt ist. hat nunmehr
das vreuß che Staa simmstonum beschlossen,
m  lÄmmtm ,mb

IBesetzungszulaos zunächst für die Zui vom i.
!sü !i' m , vorschußwcife . n ) MM "
. minutifl i'j . r Lanvc - vet'smnmlung . cmyZWilhlkN.

* Reichs notopfer.  Es wird erneut
darauf aufmerksain gemacht , daß die Frist zur
Llbgabe der Steuererklärung zum Reichsnot-
opfer am 28. d. Mts . abläuft . Gemäß 8 28
des Reichsnotopfergesetzes ist jede natürliche
Person , welche am 31. Dezember 1919 5000
Mark oder mehr Vermögen besessen hat , zur
Abgabe einer Steuererklärung zum Reichsuot-
opfer verpflichtet . Die Steuererklärung müssen
auch diejenigen Personen abgeben , für welche
nach 88 23 und 28 des Gesetzes mit Rücksicht
auf ihren Familienstand eine Abgabe nicht zu
veranlagen ist. Wer die Steuererklärung noch
nicht abgegeben Hai, tut gut , die Abgabe bis
zum 28. d.' Mts . zu bewirken . Die Formulare
zu den Steliererktärungen sind im Finanzamt
— jetzt Herrngartens -raßc 1/3 — Erdgeschoß
von 9^ - 12 Uhr vormittags erhältlich . Voraus¬
zahlungen mit selbstgezeichneten Kriegsanleihe-
stücksn auf das Reichsnotopser können jetzt
stattfinden . Annahmestellen sind : Regierungs-
Hauptkasse Wiesbaden , Rheinftr . 35/37 , Zoll-
faffe Rheinbahnstr . 6, sowie die Nass . Landes¬
bank nnd ihre Filialen . Die Anmeldeformu¬
lare sind ebenfalls ü .t Erdgeschoß des Finanz¬
amtes erhältlich , auch werden diese Formulare
bei den Annahinestellen bereit gehalten.

* Die seit Aistang ds . Js . durch viele Fahr¬
zeuge rermehrte Rh ' ' n s lo 11 e erhielt durch
ein eigenartiges Schist nuite -en Zuwachs . Im
Anhänge des Echleppdanipicis , Louis Kannen-
gleßer " üilu ku:zl:ch das zme' te vollständig aus
Z e m e u t i:> Holland -■. b a u t e Schis s
„Inter,iaiionale Nr . 10" auf seiner ersten Berq-
fnhtt  nach Mainz -Mannheim . Sogar die
Wnhnräume des Schiffers und der Matrosen
sind ganz aus Zement hergestellt . Egenttimer
des Schiffes , das eine Ladung Kohlen beför¬
derte , ist eine holländische Firma.

* Dir Z ü u usb ßh n, welche die bei¬
den Städte Frankfurt und Wiesbaden verbiir-
vet , hat gegenwärtig einen so lebhaften Zug¬
verkehr , de ß man sich in die Vorkriegszeit ver¬
setzt glaubt . Neben einer stattlichen Anzahl
Personenzüge durcheilen mehrere Schnellzugs-
paaie am Tage die verkehrsreiche Strecke und
beleben so das Landschaftsbild . Auch der Güter¬
verkehr . der insbesondere der Besörderung
chemischer Produkte dient , hat sich mächtig ge¬
hoben , wenn er auch die Friedensfrequenz noch
lange nicht erreicht hat . Anerkennenswert ist,
daß sich bei unserer Eisenbahn wieder eine
strammere Disziplin in der Zugabsertigung und
im gesamten Eisenbahnsicherheitsdienst bemerk¬
bar macht , jadaß der alte gute Ruf der deut¬
schen Etantsbahn wieder zu Eyren kommt.

= Die Aussichten d e r diesjäh¬
rigen Spätkartoffelernte  haben sich ,
in den letzten Wochen derart gebessert , daß
unsere Landwirte schon jetzt mit Bestimmtheit
mit einer guten Mittelernte rechnen . Ueberoll
zeigt sich die gute Wirkung der von Mitte Juli
ab einsetzenden reichlicheren Niederschläge , die
in unserer Gegend sich zu einer ausreichenden
Durchfeuchtung der Kartoffelfelder auswuchseu.
Der Reaen kam gerade noch zur rechten Zeit,
um einen Stillstand in der Knollenbildung zu
verhüten . Heute stehen die Kartoffelfelder uber-
au üppig im Kraut , und der über den Knol¬
len in Rissen weit aufspringende Boden ver¬
rät die Fülle der Kartosfelansätze und ihre kräf¬
tige , prächtige Entwicklung . Vorgenommene
Proben bestätigen diese Wahrnehmungen voll
und ganz . Auch die Frühkartoffeln , d>.e aus
dem feuchteren Ackerland der Dürre länger
widerstanden , haben durch die letzte Reger-
Periode noch bedeutend gewonnen . Sie lie¬
fern in diesen Strichen immer noch einen guten
Ertrag , während sic auf leichtem Sandboden
schwer litten . Alles in allem genommen ist zu
hoffen , daß die gegenwärtige , sehr empfindliche
Kariosfelnot bald überwunden sein wird.

mz Die Bekanntgaben  der von der Jntcr-
alliierien Rheinlandkommission in den besetzten
rheinischen Gebieten zur Anwendung zugelassencn
Gesetze und Verordnungen wird in Zukunft grnnd-
sätzlich nur ,noch in dem allwöchentlich erscheinen¬
den Amtsblatt des Reichskommissars erfolgen. Es
bleibt Vorbehalten die Zulassung van Gesetzen und
Verordnungen von besonderer Bedeutung durch die
Tagespreise bekannt" zu geben. Die Interalliierte
. .,einlandkommission hat am 23. Juli 1820 eine
Verordnung  Nr . 31 betreffend die Pflichten
der Kaufleute erlassen,  durch welche Art . 29 der
Verordnung 9tr . 2 geändert ist. Sie ist am 1.
August in Kraft getreten und bestimmt im Wesent¬
lichen Folgendes : Lebensmittel, Waren und jedwede
Art von Gegenständen dürfen an Angehörige der
Besatzungsarmeen, Mitglieder der Rheinlandkom-
mijnon. deren Personal oder deren Familienange¬
hörigen zu . einem höheren Preise verkauft werden,
ast. es dem deutschen Publikum gegenüber üvr .u.) ist.
Der Verkaufspreis für « ebendmmel und Gegen.
stünde des .^glichen Bedarss , die zum Verkons aus«



geteilt stich, mutz lejorilch angebracht werde,!, je¬
doch nur an solchen Orten, die durch ordnungsmäßig
verkündete Bekanntmachungen der Militärbefehls-
haber näher bezeichnet sind. Diese Bekanntmachun-
gen der Milltärbefehlshab -er bezeichnen auch die
Warcngattungen , auf die sich die Preisauszeich¬
nungsvorschrift bezieht. Niemand darf sich weigern,
derart vorschriftsmäßig ausgezeichneteWaren an
Alliierte abzugeben. Einzelne Läden können für
Militärpersonen verboten werden. Diese Läden
werden durch darauf bezügliche Bekanntmachungen
gekennzeichnet. Die Entfernung solcher Plakate
ist oei Strafe verboten.

Wiesbaden . Die im Gewerkschaftshause
stattgehabte Versammlung der streikenden
Handels - und Transportarbeiter beschloß, an
den Forderungen festzuhalten und im Streik
weiter zu verharren , bis eine Einigung mit
dem Unternehmerverbande herbeigeführt ist.
Ferner erklärt sic, zu Verhandlungen jeder
Feit bereit zu sein und erinächtigte die Streik-
kommission , etwa gewünschte Verhandlungen
in ihrem Aufträge zu führen.

fc. Das Militär -Polizeigericht verurteilte
am Mittwoch den Inhaber des Cafes Berliner
Hof dahier , Eduard Bayer , und den dort be¬
schäftigten Kellner Friedrich Lang zu einem
Monat Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe
dezw. einen Monat Gefängnis und 500 Mark
Geldstrafe , weil Lang von einem Offizier sich
zwei Flaschen Rheingawhein mit 80 Mark zah¬
len ließ , ohne die Steuer in Abzug gebracht zu
haben und auf Reklamation hin Bayer eine
Weinkarte mit gleichem Preis zeigte . Das Ge¬
richt sprach ferner den Schaffner der Elektri¬
schen Straßenbahn , Josef Brandel , Eltviller-
strahe , von Strafe und Kosten frei , der beschul¬
digt war , gegen einen Offizier sich unhöflich
verhalten zu haben.

-- Der 21 ltgc ft eilten ft reit  bei der
Fa . Laurens ist nach eintägiger Dauer beige¬
legt worden.

— Wegen schweren Diebstahls (Raubzug
nach der Mühle bei Hennethal ) wurden von
der Strafkammer der Taglöhner H. R . aus
Biebrich zu 10 Monaten Gefängnis , der Maschi¬
nenschlosser N . Sch . aus Frankfurt zu 1 Jahr
3 Monate und der Taglöhner I . P . aus Bieb¬
rich zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Gas yrosramkfl de§
in Mmabm  für Die Spielzeit 1920 21

Die Intendantur schreibt uns : Im Schau¬
spiel  soll das klassische und moderne Stück zu
gleichen Teilen gepflegt werden . Ohne die fremden
uuszuschalken, werden natürlicherweise unsere
deutschen Dichter  in erster Linie zur Dar¬
stellung kommen. Die Reihe der Neuinszenie¬
rungen klassischer Werke  wird mit
Molieres „Amphitryon " in der Ueberfetzung von
Fritz Rumpf und mit Goelhe's „GLtz von Ber-
lichingen" in einer Bearbeitung des Intendanten
Dr . Hagemann eröffnet werden . Jur I! r a u f f ü h-
r u n g sind „Scmiramis " von Peladon und „Die
Brüder " von Hermann Kesser erworben worden,
dessen erstes Drama „Summa suminarum " jüngst
am Mannheimer Nalionaltheater init durchschlagen¬
dem Erfolg urausgeführt wurde . Zum ersten
Male gegeben  werden ferner „Godiva von
Hans Franck, „Alksstis" von Robert Prechtl , „Die
Marquise van Arcis " von Earl Sternhsim,
„Jugend " von Max Halbe. „Frühlings Erwachen"
von Wedekind, „Dantons Tod" von Georg Büchner
iind je ein Stück von August Strindberg , Oskar
Wilde und Georg Kaiser. Als literarische Kuriosität
wird eine Aufführung des van Schiller nach dem
Französischen bearbeiteten Lustspiels „Der Parasit
beabsichtigt. — Die Oper  bringt zur Herbst-Fest¬
woche Ende September zum ersten Male „Die
Größherzögin von Gerolstein" von Offenbach in der
Bearbeitung und Inszenierung des Intendanten Dr.
Hagemann und die vollüändlg neu inszenierten
Meistersinger ". Im Mittelpunkt der Spielzeit

solle» „Der Schatzgräber" von Franz Schreker und
„Das Christelslein" von Hans Piitzner stehen, womit
die beiden am meisten umstrittenen Opernkompo¬
nisten unserer Tage zum ersten Male in Wiesbaden
m Gehör kommen werden . Ferner sind Erstaus¬
führungen  von Kiose's „Jlsebill " und, wenn die
Zeit reicht,' auch der neuen Korngold'schen Oper „Die
tote Stadl " in Ausfichr genommen. Ais M a , \ e ft-
f n i 1 1e für 1821 wird eine „Offenbach-Woche und
rnf „Moderne Komponiftcn-Woche" zu geben be¬
absichtigt. Die Reibe der N e u i n s z e n i e r u n g e n
wird mit Goldmark's „Königin von Saba " erofffnet,
der alsbald „Carmen " und „Hoffmanns Erzah-
lunacn " folgen sollen. In der Operette  werden
künftighin wesentlich klassische  Werke dieser
Gattung (Strauß , Millöcker. Suppö . Offenbach) ge-
vsicgt werden . Das Ballett  wird sofort einen
Abend „Entwicklung des Gesellschaftstanzes und
Europäische Volkskultur" vorbereiten . Ferner ist

die Erstaufführung der abendfüllenden Pan¬
tomime „Der Gott und die Basadere von
Richard Weichort mit Musik von Leonid Kreutzer
vorgesehen.

fd . Irankfuri . Auf Veranlassung der
Berliner Kriminalpolizei wurde nach der Ab¬
reise von Frankfurt der Geschäftsführer der
Spar - und Darlehenskasse des O.-2 .-B ., ^,£».1
nant V ., wegen Unterschlagung von 60 000 M .,
verhaftet , die er nach und nach veruntreut hatte
Die Verhaftung erfolgte im Zuge . ~

fd. Frankfurt . Die entsetzliche Not der
Akademiker brachte einen Kläger vor den
Cchlichtungsausfchuß . Ein Doktor der Chemie
verdiente als Betriebsleiter einer hiesigen cheim-
jdw Anstalt 800 Mark monatlich und damit,
mie er ausführte , weniger als der dort eben¬
falls tätiae Hilfsschreiber . Er verlangte des¬
halb tarifmäßige Dezablung , die ihm auch der
Schllchtungsausfchuh mit Rückwirkung vom 1.
Januar 1920 zusprach.

— Frankfurter Warenbörse.  Die
Pyeise auf dem Chemikalienmarkt , dem reges
Interesse entgegengebracht wurde , waren trotz
des schwächeren Geschäfts der letzten Tage fest
und stiegen stellenweise sogar weiter . Es ist mtt
einer weiteren Belebung des Marktes zu rech-
non . — Lebhafte Bewegung zeigte auch der
Texiilwarenmarkt , auf dem starke Nachfrage
nach Hemdentuchen und Zephir , Futterftoifen
und Dslouren herrschte . Auch große Posten
Gummimäntel waren stark begehrt . In Roh¬

waren lug ein Angebot von 200 000 Kilo Ereuü
wolle vor . das Kilo zu 13 Mark . An Lebens¬
mitteln kamen neue Hülsenfrüchte auf den
Martt , ferner Angebote von Margarine , Reis
und Oelen . Auf dem Haushaltungswarenmarkt
bot man nennenswerte Posten von Aluminium¬
waren aller Art an , sodann einen großen
Posten Apfelweinglüser . Angeboten waren
schließlich 80 Kubikmeter Kiefernnutzholz . .

fd. Aus einer Villa wurden nachts Silber-
fachen und Wäschestücke im Werte von 70 000
Mark aestohlen.

Ass tri 5-erchhos." Ein langjähriger Leser des
„H ö ch ft e r Kreisblaites teilt ein drolliges Gespräch
mit, das er vor einigen Jahren mit einem allen
Höchster hatte. „Jchwollto mir damals eine Prmat-
Grabstätte kaufen und erfuhr , daß der alte Herr eine
solche besaß, die er a^geben wollte, weshalb ich ihn
gelegentlich darüber befragte . Er war sofort zur
Abgabe bereit und wir verabredeten , daß ich nur
das stille Plätzchen mal anseden «nd ihm dann Be¬
scheid geben solle. Mittlerweile erhielt ich aber von
der Friedhofsverwaltung einen anderen Platz iind
das Geschäft zerschlug sich. Nun traf ich damals den
guten Herrn X.. dem ich noch nicht abgesagt hatte,
auf dem Friedhof und sosort begann er : „No, Herr
M ., wie is mit dem Plätzi ? Sie lohe jo gar nix mehr
hör n. Hot Ihne Aaner erumgeschwätzt?Lossese stch
doch nit verrickt mache! Guckese doch selwcr! Albts
dann uff m ganze Kerchhof e schönner Grab ? Des
ganz Maandaal leiht vor Ihne , Sie kenne gucke
bis iwern Schwanemer Wald, Sie hawe die Sonn
vom jriehe Morje dis in d Mittag un leihe kaan
Staanworf weit von dem große Kruzifix! Des bist,
Fuhrwerksgerappel uff dere Sossiumer Schosste
dcrf Ihne nix ausmache — mer fpiert üoderdorch
doch immer noch e bissi Lewe un leiht nit so ganz
gottverlosse do. Un die Rochberschaft is aach n,t
schlecht! Sehnst , uff der aane Seit hawse d Herr
. . . . . „des ; war all seiner Lebdag e gemiedlicher,
verträglicher Mensch, wenn er aach als manchmal
aan acblofe un dann e bffsi viel gebabbelt hot. Mit
dem is auszukomme! Un do uff d anner Seit die
Fraa So —un—so, - na, die war allerdings
Kratzbärscht, wiese jo selwer wisse, — amer >m
Grund genomme doch kaan unrecht Person un vor
alle Dinge taan Lumpezeig! Die bäht ich ganz iwer-
scbn an Ihne Jhrnc Stell , — was brauch ahn, dann
cm b Rochberschaft zu leihe, wann mer nix mitcr
zu duhn hawe will? Also nemmese des Grab , —-
wannses nit nemme, machese n Fehler un es rem
Ihne noch in Hunnert Jahrn !" - Aus dem Ge¬
schäft wurde , wie schon gesagt, trotzdem nichts und
nun ruht der redselige Herr X schon geraume Zeit
selbst in dem Grabe und erfreut sich aller Vorzüge
die er ihm nachqcrühmt hatte.

sd. Aad Homburg . Die Stadtverordneten¬
versammlung beschloß eine Erhöhung der Luft-
barkeitssteuer um 100 Prozent . Ermäßigung
soll nur den Vereinen zugestaiiden werden , die
bei ihren Veranstaltungen gemeinnützige
Zwecke verfolgen.

fd. hosheim . Durch Stadtverordnetenbe¬
schluß kommt hier in den nächsten Tagen die
Klaviersteuer zur Einführung . Für jedes Im
strument muß , sofern mit ihm nicht der Lebens¬
unterhalt erworben wird , eine Jahressteuer
von 50 Mark entrichtet werden.

Westerburg . Das Fest der diamantenen
Hochzeit feierten am 5. August die Eheleure
Heinrich Josef Brendel und Anna , geb . Nor-
vian zu Hundsangen im Kreise Westerburg bei
noch guter Gesundheit und Mistigkeit . Der
ganze Ort nahm an der Feier teil und die Ge¬
meinde überreichte dem Jubelpaar ein Ehren¬
geschenk von 1000 Mark.

- Aus Rheinhessen . Das Weingeschäft hat
sich nach längerer starker Depression in den
letzten Tagen wieder etwas mehr : belebt , ^ n
einer ganzen Reibe von Ortschaften wurden
größere Posten Weine , besonders ältere Jahr¬
gänge , zum Verkauf gebracht . Es handelte sich
hierbei meist um sog. Bedarfsweine , die von
den Gastwirten zum Verkauf im eigenen Be¬
triebe gekauft wurden . Die hierbei angelegten
Preise schwanken zwischen 12— 18 00Ö Mark
iko  Stück . Die erneute Nachfrage seitens der
Gastwirte ist auf die infolge der Herabsetzung
der Ausschankpreise auf 3—3.50 Mark pro
Halben erfolgte Neubelebung der Weinwirt-
schasten zurückzuführen . Viele in der letzten Zeit
wegen allzu hoher Ausschankpreise geschlossene
Weinwirtschaftest eröffnen jetzt wieder ihren
Betrieb . Auch der Weinhnnde ! zeigt jetzt wie¬
der etwas mehr Nachfrage , wenn auch von
einem normalen Geschäftsgang hier noch keines¬
wegs die Rede sein kann . Eine weitgehende
vorsichtige ' Zurückhaltung , bedingt durch die
noch immer herrschende Unsicherheit in unfern
ganzen Wirtschaftsleben , macht sich nach wie vor
im Weinhandes bemerkbar . Dagegen _ sind
heute die Produzenten , die noch ihre letztjähri¬
gen Herdsterzeugnisse lagern haben , zum Ab-
stoß der Weine umso eher bereit , als der kom¬
mende Herbst schon jetzt mit ziemlicher Sicher¬
heit eine quantitativ gute Weinernte erhosfen
läßt , so daß ein weiteres Zurückhalten der äite-
mi Weine schon wegen Mangels an Fässern
und Lagerräumen für viele unmöglich ist.

Dingen . Das berühmte Binger Rochusfest, das
.1814 schon Goethe begeisterte, wird dieses Jahr am
22. August auf dem Rochusberg bei Bingen in alt¬
hergebrachter Weise wieder gehalten. Mit ihm vev

trage gesunden , über deren Herkunft sic sich
nicht ausweyen könnten.

fd. Wetzlar . Das 1. Bataillon des frühe¬
ren Lehr -Jnfanterie -Regiments 2 der Lehrbri¬
gade Reinhardt ist nach Wetzlar verlegt wor¬
den und hat bereits am Montag die hiesige
Kaserne bezogen.

BtOttMttL
Die Gefangenengrc-.b^ötten. Französische Offi¬

ziere der Militör -Entente -Kommission in Berlin be¬
suchten in verschiedenen Orten der B e r g st r a ß e
die Gräber der in Gefangenschaft gestorbenen fran¬
zösischen Soldaten und sprachen sich außerordentlich
anerkennend über die Pflege der Grabstätten aus.

Riesenverfchiebung von tzeeresgut. Nach Mel¬
dungen von Wolfenbüttel ist man dort einer Ne¬
igen Verschiebung von Heeresgut auf die Spur ge¬
kommen. Es soll sich dabei um i 'A Millionen Decken
und Drillich-Anzüge handeln , deren Verschiebung
zum Teil gelungen ist. Der Gesamt wert wird auf
23 Millionen Mark geschätzt.

Das Ende der Anslandszigarette ist durch die
jetzt geltenden Zoll- und Steuerovrjchristen ziemlich
besiegelt. Seit dem 11. Juli öS. Is . gilt für aus¬
ländische Zigaretten unter Berücksichtigung des
Goldzolles ein Einfuhrzoll von 600 Mk. pro Mille.
Dazu kommt die Banderolensteuer mit 150 Alk., so
daß jede Zigarette an Zoll und Steuer mit 75 Psg.
belastet ist. Infolgedessen stockt die Zufuhr gänzlich
und die in den Zollniederlagen vorhandenen Vor¬
räte beginnen, soweit sie nicht fd)on verzollt sind,
wieder ins Ausland abzugehen. Unsere Raucher
werden sich daher wieder wie vor dem Kriege an
deutsche Wäre gewöhnen müssen. Diejenigen aber,
die sich den Luxus we' .er gestatten wollen, werden
gezwungen stich 1 Mart bis 1.20 Mark anzulegen.

Hinrichtung des Kchneidemühler Eisenbahn-
attenlcilers. Aus Schneweniühl wird gemeldet:
Montag früh um 6 Uhr wurde auf dem Hast des Ae-
richtsgesängnissts der Raubmörder Ollo Perleberg
hingerichtet. Perleberg zeigte bis zum letzten Augen¬
blick keine Reue , lehnte auch geistlichen Zuspruch ab.
Perleberg hatte am 26. Januar auf der Strecke
Schneidemühl—Berlin einen Eilgüterzug zum Ent¬
gleisen gebracht, u. ein von Schneidemühl kommender
D-Zug raste in die Trümmer des entgleisten Zuges.
Von den Reifenden wurden damals 18 getötet und
20 verletzt.

Wesel. Kommt da ein Auswärtiger mit einer
größeren Menge Birnen  zum Markt , um sie zu
einem Preise von 2 Mark das Pfund zu verkaufen.
Aber es wird ihm dutch einen Polizeibeamten zu
Gcmüte geführt, baß er die Birnen zum Höchstpreise
von 1,40 Mark verkaufen müsse. Das ist dem Mann
zu dumm. Den Verkaufspreis sich von der Polizei
vorschreiben zu lassen, nee, dat mak wie nich! Die
Birnen werden zum Preise , den er selbst festsetzt,
verkauft, und das ist — 50 Psg . je Pfund!

— Schweinchcns Triumphzug . Eine seltene
Ehrung wurde in einem untersränkischen Dorfe,
wo seit 1. August die Schweineschlnchtung völlig
sreigegeben ist, einem Schweine zureil, das als erstes
beschlagnahme freies Tier einen: Metzger zugesühii
wurde. Die Wuz wurde am Dorfcingang festlich mit
einem um de» Hals gelegten Kranze und einer
bunten Schleife am Ritzgelschwänzchen geschmückt
und von der gesamten Dorijvgend ln festlichem
Zuge unter Liederklang durch die Ortsstraßen zum
Metzger geführt . In dem Liede leierte ein Dorfpoet
die hohen Vorzüge des „Säule " in schwungvollen
Versen, Hoffentlich wird uns ein solches Schweine¬
glück, wie es hier in: glücklichen Bayernlnnde ge¬
schah, auch bald zuteil.

Ein Theater -,ettes aus dem Jahre 1734, der im
B r a v. n j ctzw e i g e r Städtischen Museum aufbe¬
wahrt wird, enthält einen vielsagenden Schlutznb
schnitt, den die Zeitschrift „Niedersachsen" wörtlich
mitteilt : „B . B. Zur Bekwemlichleut des Bublikumß
ißr angeordvet , las die erste Reihe sich lünterlegt,
die zweure Reihe knieht. die dritte süßt, die vührte
itetf); so können alle sebn. Das Lachen is Verbothen,
weills ein Drausrspü ! ißt."

vergiftetem Mittagessen ermordete, um sich das Ho!
erbe zu sichern.

Ein Reinfall . Eine unglaubliche Blamage leistet
sich der Führer der Unabhängigen in Bayern , der
erste Sozialminister und Reichstagsabgeorünete
Unterleitrwr, der in öffentlicher Versammlung den
längst verstorbenen „Kolonialpeters " zum Leben er¬
weckte und erklärte, der Reichsentwaffnungskom-
misiar Dr . Peters sei der „Hängepeiers ". Schau¬
dert man nicht ob solcher Tücke der Reaktion?

Bonn . Die Zentrumsfrnktion hat an die Stadt¬
verwaltung den Antrag gestellt, für die Errichtung
von etwa '70 Neubauten mit über 100 Wohnungen
einen Kredit bis zu zehn Millionen Mart bereit¬
zustellen. Die Neubauten sollen in verschiedenen
Teilen der Stadt errichtet, und Gelegenheit zur Be¬
schäftigung Erwerbsloser bieren.

Leipzig. Vier maskierte Räuber drangen nachts
in das Berggaslhaus in Hohenstein-
Ern  st t h a l ein und verlangten unter Vorhalten
von Revolvern von den Gästen . Geld und Wert-

stacheu. Der Poriitzende des Erzgebirgischen Vereins,
Stadtrat Ebersvach, der der Forderung nicht nach¬
kam, wurde durch mehrere Schüsse getötet. Die Räu¬
ber slüchieten darauf.

dz. Lopenhagen , 12. August. Nach einem Tele¬
gramm aus Christiania ereignete sich gestern nach¬
mittag in Grammen  in einem Eisenwarenge-
schüft eine furchtbare Explosion.  Die
Mauern stürzten zusammen und das Gebäude ge¬
riet in Brand . Auch das benachbarte Grand -Hotel
ist schwer beschädigt worden. Man vermutet , dah
acht Personen getötet worden sind. 15 Verwundete
wurden ins Krankenhaus verbracht. Bisher wurden
zwei Leichen ausgefunden.

Me NM » .
dz Darmstadi , 12. August. Eine hiesige Korre¬

spondenz verbreitete die Meldung , daß die fran¬
zösische Besatzung in Griesheim bei Darmstadt dricch
etwa 3000 Marokkaner verstärkt worden sei. Offi¬
ziere und Chargierte seien in bürgerlichen Quar¬
tieren untergebracht . Wie die Bürgermeisterei in
Griesheim auf telephonische Anfrage mitteilt , ist je¬
doch in Griesheim von einer Verstärkung der Be¬
satzung nichts bekannt. In bürgerlichen Quartieren
ist kein französischer Soldat untergebracht^

mz London, 12. August. „Evening Standard
vernimmt aus ermächtigter Quelle, daß Lloyd
George und Lord Curzön am 13. August in Bou-
logne mit Millerand zufammentreffen werden.

mz London. 13. August. (Haoas .) Lloyd
George  richtete an die Arbeiterpartei ein Schrei¬
ben über die russisch-polnische Angelegenhenit. Der
Ministerpräsident erklärt darin , daß der Friedc
zwischen Rußland und Großbritannien davon äb-
hünge, wie der Friedensschluß zwischen Polen und
Sowjetrußland ausfalle.

binden die Katholiken des Main -, Rhein - und Nahe
aaues eine Jubilaumswallsahrt , da dies-es Jahr 23
Jahre am 18. August verflossen sind, daß die neue
Rochuskapclle konsekrisrt ivurdo. Der Weihbischof
von Trier Dr . Mönch wird am Hauptfesttage das
Pontifikalanit halten , die Festpredigt hält der
Bischof von Limburg , Dr . KMan, da der Mainzer
Bischof Dr . Kirstein bekanntlich schwer erkrankt ist.

Darmstadk . Wegen vorsätzlicher Umsatz-
steuerhintcrzietzung wurde der Handelsmann
Abraham Bacharach 4. in Seligenstadt durch
das dorstgs Finanzamt in eins Geldstrafe von
50 000 Mark genommen , wozu die nicht uner¬
heblichen Kosten kommen , auch ist die Ver¬
öffentlichung in verschiedenen Zeitungen ange¬
ordnet . . . .

Kreuznach . Festgenommen wurden hier
ein lÖjähriger Bürogehilfe und ein gleichaltri¬
ger Handlungsgehilfe , die Schecks über größere
Summen zum Nachteil des Kommunalverban¬
des und eines hiesigen Lebensmittelhändlers
fälschten . Bei den Schwindlern , die stets vsr-
icywenderisch lebten , wurden größere Geldbe-

Zettgemäße Delrachkungen.
(Nachdruck verboten.)

Verjüngung.
Die Jugend geht zu schnell dahin, — das Alter

kommt zu zeitig, — das stimmte schon seit Anbeginn
— die Menschheit trüb unstreitig — und selbst in
ihrer Fröhlichkeit — klangö leise durch die Lieder:
— Die schöne, goldne Jugendzeit —1 kehrt leider nie¬
mals wieder!

Die Jugend , dis man nicht mehr hat, — ist
nimmer zu ersetzen, — und mancher, wenn er müd
und matt — lernt ihren Wert erst schätzen. — Es
fühlt der Mensch sich „mangelhaft ", — wenn seine
Glut verglonimen, — drum hat sich jetzt die Wissen¬
schaft— der Sache angenommen.

Es lebt in Wien, der Donaustadt , — ein Arzt
von seltnem Können, — was dieser jetzt erfunden
hat, — ein Wunder ist's zu nennen . — Und soll es
auch an dir geschehin — dann ist die Vorbedingung:
— alt mußt du sein und wacklig gehn, — das
Wunder heißt: Verjüngung.

„Verjüngung ", welch ein Zauberwort ! — Da
sind mit einem Schlage — die Grillen und die
Sorgen fort, — ein Wunder ohne Frage ! — Herl-
Doktor Steinach hat in Wien — das Mittel ausge¬
klügelt. — wie dem noch Jugend wird verlieh'n, —
der läiigst sie überflügelt.

Der Doktor lose die Drüse aus — zum Heile
jedes Alten — und jeder geht verjüngt nach .Haus,
— das Antlitz frei von Folien , — er regt mit neuer
Schmiegsamkeit — die Füße und die Finger , — und
er genießt des Daseins Freud ' — um 20 Jahre
jünger . „ „, ,

Drum : Ist dein Arm schon matt und schwach
und ziehst du steif das Bein nach. — die alte Kraft
wird wieder wach, — geh nur zu Doktor Steinach,
— ein Wunder wird an dir gefcheh'n, — doch ist
die Vorbedingung : — Mt mußt du,sein und wacklig
gehn — dann kommt auch die Verjüngung.

Nun prellt den Fortschritt weit und breit
ihr Lichter all und Sänger ! — „Das Leben währt
nur kurze Zeit ", — jetzt währt es etwas länger . —
Und wer zu lang schon stieg empor — des Alters
Stufenleiter — der, — kommt er sich zu ältlich vor,
— kehrt wieder um ! Ernst Heiter.

UM MM
Ein lobenswerter Gemeindebeschluß. Wie aus

Achern in Baden , einer der stärksten Zweischen-
gegenden Deutschlands, gemeldet wird, beschloß die
dortige Stadtverwaltung , infolge des reichlichen
AMfälls an Zrvetfchen diese von ihr gehörigen
Bäumen zu 40 Pfg . das Pfund zu verkaufen.

Ein Brudermörder . Die Eiaatsanwaltschaft
Augsburg verhaftete den 25 jährigen Bauernsöhn
Joses Zuntz von Obergrieshach, der feine beiden
Brüder , dcn ledigen 28 jährigen Hofbesitzer Georg
und den 18 jährigen Schuhmacher Hans Zuntz mit

I

Allem otif Snüselss.
mz Paris,  13 . August. (Haoas .) Der

griechische Ministerpräsident Vens^
s e l o s , der am gestrigen Donnerstag abend Pari»
verlassen hatte, »m sich nach Nizza und von doc
aus nach Griechenland zu begeben, wurde in Lyaö
in dem Augenblick, als er den Zug besteigen wollG
von zwei Individuen angegriffen ; der eine der
Angreifer gab zwei Schüsse ab, ohne jedoch
trefffen, während der andere fünf Schüsse abfeuerte-
durch die Veniselos angeblich leicht verletzt wurde.

Einer späteren Meldung zufolge ist Veniselos
sowohl an der linken Schulter wie auch an ^
rechten Körperseite verletzt worden. Er wurde
Krankenhaus vebrracht. Die beiden Attentäter sin"
verhaftet . Cs sind dies der 23jährige ' griechisnst
Genicleutnant Spiridos Georges, wohnhaft «"
Paris , und der 25jährige Journalist Thorav '-;
Korrespondent des Börsenblattes in Athen. 2U>!
dem Polizeikommissariat erklärten die Beiden, dav
sie die Tat wohl überlegt hätten und daß sie Grie¬
chenland hätten von dem Bedrücker befreien wollev-
um so die Freiheit der Bürger sicher zu stellen.

ih m BetdKt» » « M.
mz Berlin,'  IS . August. Die „K r e u 3 30

tung"  weift darauf hin, daß es h ö ch st u n a n g
bracht fei, aus den jetzt offen zu Tage tretende
Gegensätzen zwischen England und Frankreich «"!
eine dauernde Berstimmung zwischen beiden Staa¬
ten zu schließen und daran irgeirdwelche hochg ^ j
spannten Hoffnungen für Deutsch'
1a n d zu knüpfen. Wenngleich England und Frav,
reich hier ihre eigenen Wege gingen , so sei do«
mit Sicherheit zu erwarten , daß beide Deutschs" ^
gegenüber in jedem Falle einig sein würden . MV
werde in England wie ln Frankreich nichts unve -
sucht lassen, auch diesmal die Gegensätze zu über^
brücken, zu welchem Zwecke ja auch schon eine nf“
Zusammenkunft zwischen Lloyd George und M>" ,
rärrd in Aussicht genommen sei. — Die „Fxeiyev
meint , die Sowjet -ReHierung werde auch mit d-'
General Wränget fertig werden ohne Rücksicht̂
die mehr oder weniger moralische Unterstützung st '
tens Frankreichs . Zeitungsmelvungen zufolge st
Sowjet -Rußland gegenwärtig über eine Armee v
2% Millionen Mann verfügen.

lieber die für dis Kohlenerfparni  s efj
forderlichen Maßnahmen  ist bisher zwisast
den verschiedenen Behörden in Berlin Ueberein,0' -
mung nicht erzielt worden . Eine Herabsetzuo-
der Polizeistunde wird zurzeit für unwahrschein!l>
gehalten . .

Im Grenzbezirk von Ostpreußen  ist **
der deutschen Bevölkerung keine Unruhe  o
Händen, die aus ernste Ereignisse schließen stj!
könnte.

mz Dortmund . 13. August. Aus dem Eis^
und Stahlwerk Hösch explodierte ein Ofen dadurcb

baß beim Füllen eine nicht entladene Granate ^
den Ösen geriet. Zehn Personen sollen verletzt »m
eint oavvn inzwischen gestorben sein.

dz Reu -Sirolih . 12. August. Nach einer
lichen Meldung der „Landeszeitung " haben
brecher dem historischen Schloß H o h e n f i e r
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bet Reu -'Strctttz , in dem die Stöniuhi Luise gestorben
ist, einen Besuch abgestattet . Das Schloß ist seit
dem Tode der Königin nicht bewohnt . Die Ein¬
brecher baden 12 Tassen aus sogenanntem alren
Berliner Porzellan sowie ein Schreibzeug von sehr
Hohem Kunstwerte mitgenommen.

Celü MM ».
mz ruainz . 13. August . Vor dem hiesigen

s r a n z ö s i s ch e n Kriegsgericht  beginnt
heute ein Prozeß gegen 16 deutsche Angeklagte , die
beschuldigt sind, im Dienst des „Heimatdienstes
Spionage betrieben oder versucht zu haben , ourch
ihre Korrespondenz die Interessen Frankreichs ge¬
schädigt, eine Verleitung von Militärs zum Unge¬
horsam betätigt oder versucht und ein Komplott
gegen die Sicherheit des französischen Staates an-
gezettslt zu habe » . Die Namen der Angeklagten
sind: Groaer , Krauß , Sittinger , Schaffer , Millinger,
Lillig , Machwirth , Egli , Loß , Wernebrus , Wolze-
muth , Feick, Grötzner , Schildbach , Gatte und Seu-
sert. An der Spitze des Heimatdienstes stand , wie
das „Echo du Rhin " berichtet , der Angeklagte
Eroger , der auch in Saarbrücken anWesend war,
als es dort zu den blutigen Zwischenfällen kam . An-
läßlich der Besebung von Frankfurt durch die fran¬
zösischen Truppen wurde bei Kroger eine Haus¬
suchung vorgenommen , deren Ergebnis zur Ein¬
leitung der Strafverfolgung gab . Sittinger , Schaffer,
Feick und Grötzner , letzterer Sekretär der sozial¬
demokratischen Partei in Mainz , wurden daraus m
Untersuchungshaft gebracht.

mz Paris , 13. August . Der „Temps " schreibt
zur Anerkennung der Regierung , des Generals
Wranael : Als Millerand von Hythe zurückgekoimnen
lei, habe das Verlangen der Regierung von « ud-
rußlanv um Anerkennung Vorgelegen . Es habe den
Bebinqunaen entsprochen , bie .Mrllercmb am lO.  oiut
in der Kammer gekennzeichnet habe . Erst nachdem
der Ministerrai den Beschluß der Anerkennung ge¬
soßt habe , sei die Nachricht von der Demarche cn
England in Warschau eingetroffen . Das Blatt Alst,
Frankreich habe den Eindruck , England wolle mit
Gewalt eine Konferenz zusammenbringen , auf der
Deutschland und Sowjetrußlnnd vertreten sein soll¬
ten . Einer Konferenz , auf der Frankreich gezwungen
würde , eine Revision des Friedensverkrages von
Versailles über sich ergehen zu lassen , sowie den Ver¬
lust einer notwendigen Garantien für seine Sicher¬
heit , also vielleicht auch eine ganze oder teilweise
Annulierunq der Wiedergutmachung , auf die es ein
Anrecht habe . Die Engländer müßten verfteheii,
daß eine derartige Möglichkeit alle Franzosen ohne
Unterschied der politischen Meinung in Erregung
brächte.

Der Australier.
Roman von Hedwig Courths - Mahler.
(18 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Ist denn das Ihr Ernst , Herr Jansen ? fragte
sie mir tonloser Stimme.

Ralfs Augen leuchteten jetzt in unverhullter
Liebe in die ihren . .

Ja , teuerste Komteß , ich spreche im heiligsten
Ernst . Sie finden es vielleicht trotz allem vermessen
uon dem Handwerkerssohn , daß er seine Hände nach
ber stolzen Grafentochter ausstreckt . Aber mein
herz fragt nicht danach , wer und was Sic sind. Ich
liebe Sie mit der ganzen Kraft und Innigkeit
Meines Herzens , ich liebe Sie so heiß und tief , daß
Mir diese Liebe Kraft gab . mein Empfinden vor
Ägen zu verberge », uni Sie nicht zu erschrecken.

Ich liebe Sie schon, seit ich Ihnen zum erstenmalc
»n Walde begegnete , trotzdem unsere erste Begeg¬
nung eine sehr flüchtige war . Nie hatte ich es ge¬
wagt , mich in Ihre Nähe zu drängen , so lange Sie
sorglos und glücklich schienen . Erst , als sie meiner
Hilfe bedurften , kam ich zu Ihnen . Und Sie muffen
Mir ja bezeugen , daß ich Ihnen nie mit meiner
Liebe lästig fiel , daß ich Sie vor Ihnen verbarg
bis zu dieser Stunde . Denn so sehr ich Sie liebe,
nufdrängen wollte ich mich Ihnen nicht . Der Hand-
wcrkcrssohn hat auch seinen Stolz ! — Daß ich letzt
spreche — verzeihen Sie mir es ! Aber ich weiß,
Sic stehen vor einem schweren , entbehrungsreichen
Schicksal, vor dem ich Ei - bewahren kann , wenn es
Mir gelingt , Sie festzuhalten . Nur darum spreche
ich, darum lasse ich all meinen Stolz beiseite und
zeige Ihnen , wie es in mir aussieht . Ich liebe Sie,

nie ein Sßcib gcUsbi mürbe . Unb nun finge
ich 0 nochmals — wollen 0ic Äßren ftollen
Rainen gegen meinen schlichten aber ehrlichen ein¬
lauschen ? Alles , was ich besitze, lege ich zu Ihren
Füßen nieder . Nun sprechen Sie.

Atemlos vor Erregung hatte . Dagmar feinen
'-'Sorten gelauscht . Trotzdem es in ihm stürmte,
sprach er ruhig und beherrscht , und seine Stimme
bebte leise unter der Allgewalt seines starken Emp-
sindens . . . . .

Sehr bleich war Dagmar geworden , und sie
preßte in hilfloser Pein die Hattdslächen gegenein¬
ander . Endlich vermochte sie zu reden.
, Lieber Herr Jansen , — Sie sehen mich er¬
schrocken — erschüttert . Ich Hab- za nicht geahnt,
wie es um Sie steht — daß Sie mich lieben , Es
fut mir unsagbar weh , glauben Sie es mir , dag
'ül Ihnen Schmerzen bereiten muß . Aber ich kann

Ich darf Ihren ehrenvollen Antrag nicht an-
"ehmen . Ich würde Sie betrügen , und das wäre
">n schlechter Dank für alles , was Sie für uns ge-
i?n haben . Sie sind cs wert , wie wemg Männer,
rille Frau zu bekommen , die Sie in gleicher Meise
liebt . Das kann ich nicht . Mein Herz gehört , zu
Meinem eigenen Leid , einem anderen . Dieser andere
bat mich verraten , trotzdem er mir von Liebe sprach
Und um meine Hand anhalien wollte . Als er er¬
fuhr , daß ich nicht , wie er geglaubt , eine reiche
Erbin sei. gab er mich auf . Mein Herz ist noch
wund und weh von diesem Verrat , und doch kann
'ch cs, zu meiner Qual , nicht von ihm chsreißen,
wie ich möchte . Ich schäme mich bis zur Berzweif-
l»ng dieser Liebe , die mich vor mir selbst gedemukigl
bat . So wie Sic mich haben in Ihr Herz schauen
iussen, habe ich nun auch das meine vor Ihne » ans*
nebreitet als ein Zeichen meines schrankenlosen
Vertrauens . Ich sagte Ihnen das alles , um Ihnen
z« zeigen , daß ich Ihre Werbung mcht annehmen
M'-rf , wenn ich niich an Ihnen mcht oersundigen
will . Ez wäre der schlimmste iladank jilr all Ihre
Gut

Cr schüttelte heftig den Kops.
„ Es hat mich so gequält , wenn sie »an muner
Güte sprachen . Was habe ich Nenne, >sw » tes Gv«
mn ? Ich bin einfach meinem merzen , ge,aizt , das
"üch trieb , der Frau , die ich liebte , zu Hilfe zu kom-
w ?ir. Hätte ich Sie vor aller Unbill dxs Sch . ns
Mützen und bWst.'n können, dann halte ich
Knen wahrlich das Bekenntnis msmer L».b^ m
Kart , denn — ich wüste schon vorher , das « >e
'"wen anderen lieben — ich kenne ihn , Komtesse , ich
war Zeuge seines AerrUs . Da öniör » vor der

Terrasse halte ich mich an jenem,Festabend im Gc
büsch verborgen , um » ie nur einmal wiehrr von
weitem zu sehen . Unb ehe ich fliehen konnte , kamen
Sie am Arm des Barons KoM .an mein -m Drr°
steck vorüber und ich härte , was Sie sprachen . erchon
damals wußte ich, naß der Baron zu ,.. rch ?r Zeit
Fräulein Volkmann den Hbf macht - — dag er eben
zwischen zwei Erbinnen schwankte , -sts er nun ver¬
nahm , daß Sie nickst die reiche Erbin waren , für
dir er Die hielt , entschloß er üch imort für Fräu¬
lein Volkmann . Als ch dann zufall -g als Erster
von seiner Verlobung mit Fräulein Volkmann er¬
fuhr , — da eilte ich zu Ihnen in heißer Sorge . Ich
zitterte und bangte um Sie . Die Kunde laute Sie
nicht im Beisein fremder Menschen schonungslos
treffen . Niemand sollte Ihren Schmerz sehen , der
mir heilig war . Ich selbst tvagsr Sn r-icĥ anzli-
sehen , als ich Ihnen das sagen Mi.stle, was Sie wie
ein Schlag traf . In jener 'Stunde yaoe >ch -nicht
weniger gelitten als Sie , glauben Sie es mir . Alle -̂
das hätten Sie nie erfahren , wenn ich nicht um
Ihre Zulunst zittern müßte . Ich kenne ,ctzt nur
eine Sorge — nie Angst um Sie , um >chr Schici-
fal . Als mein größtes Glück würde ich, es betrach¬
ten , wenn ich Sie beschützen und behüten , Ihnen
alles Schwere und Quälende aus dem Wege räumen
dürste . Ich will nichts für mich, Komtesse , bei Gott,
ich denke nicht an mich. Ich bin ein Mann und
finde mich mit meinem Schicksal ab . Ich denke nur
a „ Sie — nur an Sie . Da ich Ihre Liebe nicht
gewinnen kann , möchte ich Ihr treuester uneigen¬
nützigster Freund sein, der keine schönere Lebens¬
aufgabe finden kann , als Ihr Leben licht und schon
zu mache » . Wenn für Ihre Liebe nur der Schein
einer Hofsnung geblieben wäre , dann hatte ich Sie
nicht gebeten , meine Frau zu werben . Dch' weiß
aber , wie Sie es wissen, daß der Mann , den Sie
lieben , an eine andere gefesselt ist. Und deshalb
biete ich Ihnen alles , was ich zu bieten habe — ein
treues .h - rz, das nur ein Glück kennt , Ihnen dienen
zu dürfen , eine sorglose Heimat für Mutter und
Schwester und alles was mein ist. So , Komteß
Dagmar , nun wissen Sie alles , und nun entscheiden
Sie , ohne Rücksicht auf mich. Nur Ihr Wohler¬
gehen bedenken Sic ! Ii > mir sehen Sie , bitte , nichts
als einen Mann , der freudig sein Leben hingeben
würbe , könnte er bamit Ähr Glück erkaufen unb
fei es das Glück an der Seite eines Anderen.

Aufatmend schwieg er still.
Dagmar hatte wie gebannt zugehört . Ihre

Augen sahen groß und unverwandt in sein Gesicht.
Dagmar war ergriffen von Rolfs Geständnis.

Dieser Mann bot ihr seine Liebe wie ein fürstliches
Geschenk an , und sie konnte sie nicht erwidern , weil
ein Ehrloser ihre arme Seele noch in seinem Banne
hielt.

Sie warf plötzlich, fassungslos erschüttert , die
Arme auf den Tisch und barg ihr Gesicht hinein.
Ein schweres Schluchzen erschütterte ihren Körper.

Erschrocken sprang Ralf auf und sah hilflos
auf sie herab . Seine ganze kraftvolle Männlichkeit
war aufgelöst in ein angstvolles Zagen um die
Frau , die er mit allen Fasern feines Seins liebte

Komtesse , teuerste Komtesse , was ist Ihnen?
Warum weinen Sie ? ,fragte er ratlos.

Sie schluchzte krampfthast die Tränen hinunter
und erhob ihr Gesicht. Haltlos faßte sie seine Hand
und preßte ihr Antlitz darauf.

Ich weine , weil ich sie nicht lieben kann , wie
Sie es verdienen : ich weine , weil ich meine Seele
nicht von dem andern lösen kann , der mich bis in
den Staub gedemütigt hat . So glücklich könnte ich
sein » wenn ich Ihre Liebe erwidern könnte , eine
solche Liebe , deren Größe und Tiefe mein Herz er¬
zittern läßt , stieß sie mit herzzerreißendem Aus¬
druck hervor.

Er richtete sie, bis ins Innerste erschüttert , sanfl
und liebevoll auf.

Weinen Sie nicht , ich beschwöre Sie , beruhigen
Sie sich, sonst mutz ich mir bitter Vorwürfe machen.
Sic erschreckt zu haben.

Sie bezwang sich mit aller Kraft und sah zu
ihm auf.

Was gäbe ich darum , könnte ich Sie lieben » nd
glücklich machen , sagte sie leise.

Er küßte wie in Andacht ihre Hände.
Dies Glück wäre vielleicht zu groß für einen

Menschen , Komtesse . Aber sehr glücklich können Sie
mich trotzdem machen , wenn Sie meine Frau wer¬
den wollen . Sie würden mir damit Ruhe und
Frieden schenken, denn , wenn ich Sie allein drau¬
ßen im Lebenskampf weiß , dann ist es mit meiner
Ruhe für immer zu Ende.

Sie trocknete ihre Tränen und sah traurig zu
ihm auf.

Ich kann doch ihre Werbung nicht annehmen.
Sie würden mir alles , alles geben , und ich stunde
mit leeren Händen vor Ihnen.

Wieder küßte er mit Inbrunst ihre Hände.
Mit leeren Händen ? O nein , Komteß Dagmar

Sie würden mich trotz allem reich machen . Ich
wußte dann doch erst , wozu ich all meine Schatze
gesammelt habe , weil ich Ihnen damit Freude be¬
reiten könnte . Mein schlichtes Mutterls und ich,
wir wissen ja gar nicht , was mir mit dem Reichtum
anfangen sollen . All mein Besitz wurde erst recht
lebendig unter Ihren Händen . Ich weiß , ich bin ein
ungeschickter Bursche und begehe manchen Fehler.
Die wurden Sie mir all abgcwöhnen . Sie verstehen
es so gut , mich in gütiger Weise darauf aufmerksam
zu machen . Ich brauche nur nach Ihren Augen zu
sehen, dann weiß ich, dies sollst du tun und jenes
lassen . Und mit der Zeit würde ich werden , wie Sie
mich haben wollen . Zu meinem Mutterte würden
Sie gut sein und ihr eine geliebte Tochter werden.
Sie sind stolz, aber nicht hochmütig . Ihr Stolz ist
von edler Art , ich liebe ihn , wie alles , was zu
Ihnen gehört . Und dann denken Sie an Fräulein
Lotte , die Schönau nicht zu verlassen brauchte , die
in altgewohnten Verhältnissen und in Ihrer Nähe
bleiben könnte.

Auch Ihre Frau Mutter wäre aus aller Not.
Alles würde sich spielend leicht zum Guten lenken
lassen , wenn Sie sich nur entschließen
könnten , meine Frau zu werden . Nichts
will ich von Ihnen , fordern , was Sie
mir nicht freiwillig geben werden . Nur
Ihnen mit all meiner Liebe dienen zu dürfen , soll
mein Bestreben sein . Meine Liebe wird mich be¬
fähigen , Ihnen immer das zarteste Verständnis «nt-
g-genzubringen . Sagen Sie nicht nein , erlösen
Sie mich non meiner Angst und Sorg « um Sie.
Glauben Sie mir , kein Mensch kann Sie treuer und
selbstloser lieben , als ich es tue.

Wieder faßte sie seine Hand.

Davon bin ich überzeugt ! Könnte ich Ihnen
nur saßen , wie mich Ihre Wörte rühren und erschüt¬
tern . Nicht meinetwegen bedenke ich mich, Ihre

Hand auzunehuie » . Jede Frau kau » sich glücklich
lchätzen, von einem solchen Manne geliebt zu wer¬
den/wie Sie sind . Aber alles , alles mußte ich an-

n
bestehen ? Und wie vor Ihrer Frau Rtutter ! Was
würde Sie von mir denken , wollte ich Ihre Hand
annehmen ? .

Seine Augen sahen stehend in die ihren.
Meine Mutter weiß , daß ich S >e liebe . Komteß

Dagmar . Sie weiß auch , daß Sie einen anderen
lieben , der Sie verraten hat . Trotzdem würde sie
Ihnen danken , Sie segnen , wenn Sie meine Frau
werden wollten , denn sie weiß , daß ich nie eine
andere Frau heimsühren werde , als Sie , und daß
ich unglücklich sein werde , wenn ich Sie schutzlos
draußen in der Welt weiß.

Sie strich sich über die Augen.
Sind Sie so sicher, daß Ihre Frau Mutter n» r

Ihren Segen geben würde?
Er lächelte zuversichtlich.
Ganz sicher.
Dagmar erhob sich plötzlich. Aus ihren Augen

leuchtete ein Entschluß.
Lieber Herr Jansen — ich will zu Ihrer Frau

Mutter gehen und mir bei ihr Rat holen . Sie soll
entscheiden , ob ich die Werbung ihres Sohnes an-
nehmen soll oder nicht . Sie hat ein so klares,
gütiges Wesen , ich verehre sie und habe Vertrauen
Su j.hr — viel mehr , als zu meiner eigenen Mutter.
Ich will fetzt sogleich zu ihr herüberfahren , noch ehe
Sie in irgend einer Weise einen Einfluß auf ste aus-
Übcn können . Ich will ihr mein ganzes Herz er¬
schließen mit allem , was darin ist. Und dann will
ich tun , was sic für gut und recht hält . Sind Sie
damit einverstanden?

Er -preßte seine Lippen aus ihre Hand und sah
sie mit leuchtenden Augen an . . . . ,

Ich bin einnerftanben — unb ich weiß , daß ich
Sie dann heute noch meine Braut nennen darf.

Hand in Hand standen die beiden schonen,
stolzen Menschen und sahen sich ernst an . Dann
imhm Dagmar den Brief -vom Tisch. Er streckte
bittend die Hand danach aus.

Diesen Brief schick?» Sie nicht fort.
Sie schüttelte den Kopf.
Rein , noch nicht . Ich tue es nur , wenn .die

Entscheidung so fällt , daß ich Schönau verlassen
muh.

Geben Sie mir den Brief so lange in Verwah¬
rung , bat er.

Sie reichte ihm das Schreiben und er steckte es

3,U ich das Auto für Sie Vorfahren lassen?
Sie finden meine Mutter bestimmt zu Hause.

Sie neigte das Haupt.
Ja , Herr Jansen , ich bitte darum . Und wenn

Sie nachher meine Mutter und meine Schwester
begrüßen , dann sagen Sie ihnen bitte , daß ich nach
Berndorf zu Ihrer Frau Mutter gefahren bin , um
etwas mit ihr zu besprechen . Aber bitte , verraten
Sie nichts von dem , was wir fetzt besprochen haben.

Es soll alles nach Ihren Wünschen geschehen.
Er ging hinaus , um das Auto zu bestellen . Dag¬

mar nahm inzwischen Hut und Handschuhe.
Ralf begleitete sie zum Wagen und half ihr

einsieigen . Sie reichte ihm mit warmem , festem
Druck die Hand.

Auf Wiedersehen , Komtesse . Bitte , erwarten
Sie mich in Berndorf . In einer StuNd « folge ich
Ihnen.

Mit feuchtschimmernden Augen sah sie ihn an.
Lieber — lieber Freund , sagte sie leise.
Seine Augen sahen in unverhüllter Liebe in

die ihren . . . ..
Der treueste Freund , den Sie wünschen können,

erwiderte er.
Der Wagen fuhr davon.
In diesem Augenblick kam Lotte in großen

Sprüngen die Treppe herabgestürmt . Sie blieb
vor Ralf stehen.

Guten Morgen , Herr Jansen . War das nicht
meine Schwester , die eben davonfuhr?

Ralf wandte sich ihr lächelnd zu.
Ja , Fräulein Lotte.
Wo fährt sie denn hin?
Nach Berndors zu meiner Mutter.
Ach — so allein?
Ja , sic möchte etwas mit meiner Mutter be-

prechsn.
Da hätte sie mich aber auch mitnehmen können,

ellei . . ‘ ‘ "Vielleicht hat sie nicht daran gedacht.
Jedenfalls ist cs schade, daß ich nicht mit ihr

fahren konnte.
Wollen Sie nicht mir ein wenig Gesellschaft

leisten ? Ihre Frau Mutter ist jetzt noch nicht zu
sprechen . ^ , .

Natürlich , gern . Soll ich Ihnen eine Erfri¬
schung bringen lassen?

Nein , ich dank «.
Forschend sah sie ihn von der Seite an.
Sic machen heute ein jo sonderbares Gesicht,

Herr Jansen.
Was denn für eins?
Ich weiß nicht — so, als ob Sie Geburtstag

hätten . — Stimmt , dies?
Nein , aber es kann schon sein , daß ich ein er¬

wartungsvolles Gesicht mache . Mir ijt ungefähr
zu Mute , wie einem Kinde vor Weihnacht . Ich habe
einen großen , großen Wunsch , und weiß nicht , ob
er in Erfüllung geht . Können Sir beten , Fräulein
Lotte?

Sie sah ihn kopfschüttelnd an.
So eine Frage ! Natürlich kann ich betenI
Er seufzte tief aus.
Ach, bitte , dann bete » Sie für mich so recht

eindringlich . Ich kann es vor Aufregung nicht tun.
Wofür soll ich denn für Sie beten?
Daß mein großer Wunsch in Erfüllung geht.
Lotte sah ihn wieder forschend an.
Ich will cs tun , aus tiefstem Herzen . Sie müs¬

sen mir dann aber sagen , ob es geholfen hat und
ob ihr Wunsch in Erfüllung ging.

Er druckte ihre Hand so fest, das? sie eine kleine
Grimasse schnitt . Ta erschrak er und streichelte die
Hand und blies darüber hi" , wie man bei einem
Stinbe tut , dem man weh getan hat.

Äcb bin een Barbar , Frau !em 2ot !e, fu)dten
Sic mich aus , daß ich Ihnen wehe getan habe.

Sie schüitelte lachend den Kopf.
So zimperlich bin ich boch mcht , baß ich einen

herzhaften Händedruck nicht vertragen kann.
Jetzt kam Frau von Schönau die Treppe hei ad

uud begrüßte Ralf liebenswürdig.
Haben Sie schon gehört , Herr Jansen , meine

Töchter haben eine Wohnung für uns gefunden .̂
Ja , gnädige Frau , Komteß Dagmar sprach va-

°° n’®rau Ellen erzählte ihm nun , daß Dagmar nach
einer Stellung geschrieben habe und sah ihn seuf

° Das Herz wird mir schwer, wenn ich daian
denke , daß nun die Trennung für uns komn -t.

Ralf sah aus den Knauf seiner Resipeitsche her-

Jck) will noch gar nicht au eine solche Mögsich-
feit benfen . Sie eilt mirfHcb noch Nicht
doch in Schönau gut aufgehoben,
gehoben.

Aber nun muß ich nach den Ställen hinüber . Ich
enipfehle mich Ihnen , meine Damen . Auf Wieder-
| (i jjt!

Damit eilte Ralf davon . Die Unruhe befiel ihn.
Latte sah ihm sinnend nach.
Was hat er mir?
Als Ralf nach den Ställen hinüberging , dachte

er erregt : Mutterte , du wirst doch jetzt dein Büble
nicht im Stich lassen ? Du wirst ihr doch sagen , daß
sie tun soll, was mich glücklich macht?

Zwecklos lief er durch die Ställe , ohne etwas zu
sehen.

Rais sah jeden Augenblick nach der Uhr und
konnte nicht begreifen , daß eine Stunde so lang
fein konnte . Aber getreulich dielt er diese Stunde
in Schönau aus . Sobald sie jedoch verstrichen war,
bestieg er sein Pferd und jagte mit verhängten
Zügeln davon . . , ,

Der Weg nach Berndorf war ihm me so lang
erschienen wie heute.

Frau Jansen hatte Dagmar mit herzlicher
Freude empfangen . . . ,

Wie lieb , daß Sie mich besuchen, Komteßchen!
Aber mein Sohn wird betrübt sein , daß er Sie nicht
in Schönau trifft . Er ist hinübergeritten , sagte sie,
Dagmars Hände zärtlich streichelnd.

Sie hatte die Komtesse in ihrem eigenen schlich¬
ten Zimmer , mit den lieben alten Möbeln emp¬
fangen . Lotte und Dagmar hatten dies Zimmer
fchon bei ihrem letzten Besuch kennen gelernt und
hatten dabei vernommen , daß diese von Ralfs Vater
aearbeitet worden waren . Frau von Schöna » war
aber nicht mit in dies Zimmer geführt worden.
Instinktiv fühlte Frau Jansen , daß diese kein Ver¬
ständnis für solche Pietät hatte . ^

Ich habe Ihren Herrn Sohn schon in Schönau
begrüßt , liebe , verehrt « Frau Jansen , sagte Dag-

Das ist gut . Nun kommen Sie , fetzen Sie sich
zu mir in mein stilles Stübchen . Hier halte ich
mich meist auf . Mein Sohn hat mir ja meine lie¬
ben , alten Möbel hierherbringen lassen . Er ist ein
guter Sohn.
" Ja , — ein guter Sohn — und em guter , herr¬
licher Mensch , sägte Dagniar tiefbewegt.

Die alte Dame sah froh und überrascht in das
Gesicht der Komtesse.

Ach _ . das hat lieb und herzlich geklungen,
Komteßchon . Ich freue mich, daß Sie so von meinem
Sohne sprechen . Er verdient es, glauben Sie es

'^ Dagmar hatte in einem der schlichten Ses¬
sel Platz genommen . Ihre vornehme , aristokra¬
tische Erscheinung wirkte seltsam fremd in dem
schlichten Raume , und doch gab sie in diesem ein¬
fachen Rahmen ein um so schöneres Bild . r)-rau Jan¬
sen saß in ihrem Lehnstuhl am Fenster und sah
mit innigem Woblgesalien auf die liebreizende
Erscheinung bes Mädchens , dem bas ganze Herz
ihres Sohnes gehörte . v t .

Dagmar erhob sich nun unb tmt an ben Erker
heran . ' Da hing , Frau Jansens Platz gegenüber,
ein Knabenbilbnis von Nalf . Sinnend sah Dagmar
aus dies Bild . Dann wandte sie sich Frau Jan¬
sen zu . ' ,

Lassen Sie mich ein Weilchen hier zu >iyren
Füßen sitzen — unter diesem Bild Ihres Sohnes.
Das ist ein friedliches Plätzchen , so recht geeignet,
um eine Beichte abzulegen — und um einen guten
Rat zu bitten . Beides führt mich zu Ihnen.

Damit setzte sich die Komtesse auf den Erkcrtritt,
wo Ralf so oft zu sitzen pflegte . . ^ „

Frau Saufen stutzt« ein wenig . Dann legte sie
ihre Hand sanft auf die Schulter der jungen Dame.

Hier zu meinen Füßen sitzt oft mein Sohn,
wenn er das Herz voll hat und cs seiner Mutter
ausschütten will . . i

Dagmar sah zu ihr auf . Ihr blasses Gesicht
röte !« sich.

Hier hat er Ihnen wohl auch von mir ge¬
sprochen , liebe , verehrt « Frau Jansen ? Ich weiß
es von ihm selbst, daß er das getan hat!

Die alte Dame sah zu ihr herab.
Kindchen — verzeihen Sie , daß ich Sie so

nenne , aber «s kam mir !o über die Lippen , aus
dem Herzen heraus , denn ich bin Ihnen gut . Wol¬
len Sie mir sagen , was Sie zu nür geführt hat.

Dagmar faßte die harte , feste Hand und legte
ihre Wange daraus , . ,

Ja , ich will Ihnen alles sagen . Eben , ehe ich
von Schönau forifuhr , hat Ihr Sohn mich gebeten,
seine Frau zu werden . Run bin ich zu Ihnen ge¬
kommen , um zu fragen , r.b ich es tun soll.

Mit einem guten , lieben Blick sah die alt « Dame
zu ihr herab.

Kindchen , eigentlich soll man ein solckx Frage
ganz allein entscheiden . Aber mein Sohn hat rmr
so viel von Ihnen erzählt , daß ich glaube , daß Ehr
Fall doch wohl ein besonderer ist.

Dagmar nickte.
Ja , es ist ein besonderer Fall . Wollen Sl « mich

anhören ? , . .
Von Herzen gern . Sprechen Sie ruhig und

ohne Zagen . Wie «ine Mutter will ich Ihnen zu¬
hören . ..

Da begann Dagmar zu erzählen von ihrer
Liebe zu Korsf , von ihrem Jubel , Ihrer Blucklelig - .
feit , als er ihr gesagt , daß er sie liebe und von ihrem
Herzeleid , als er sie verriet . Sie sprach von seinem
D '-iese, in dem er sich von ihr lossagte , von seiner
schnell darauf folgenden Verlobung mit einer ande¬
ren und von ihrem Schmerz , ihrer Scham und
Nöten . Und dann sprach sie über ihre innige Dank-
barteit gegen Rals , bei* ihr in all ben schweren,
schlimmen ' Stunden das einzige Glück gegeben
habe : ahnungslos sei sie gewesen , da » er si« lieble.
" Danach berichtete sie fast wortgetreu von ihrer
eben gehabten Unterredung mit Ralf , von seiner
Werbung u . von ihrer Erschütterung einer so großen
treuen Liebe gegenüber.

Sa bin ich zu Ihnen gekommen , liebe, . teure
Frau Jansen . Sie sollen mir sagen , ob es ein Un¬
recht ist, wenn ich Ihres Sohnes Werbung annehnic,
trotzdem ich mein Herz von dem andern rioch mcht
lösen kann , oder ob ich nun immer diese brennende
Wunde in meinem Herzen fühlen werde , die mir so
viel Schmerzen macht . Ich hätte keinen Mensche»
von diesem Hel -z-enserlebnis wissen lassen , hätte nicht
von meinem Schmerz gesprochen : mein Stolz hätte
mir den Mund verschlossen . Aber ich habe von
Ihrem Schn gehört , daß er und auch . Sie darum
wissen , deshalb komme ich zu Ihnen und bitte um
Ihren Rat Ich will m«Mr Blicke Nicht vor Ihnen
Niederschlagen müssen , sollte ich Ihres Sohnes
Gattin werden , ĥerzlich 'bin ich ihm gut , wie
einem lieben , verständnisvollen Freund , und . ich
halte ihn in meinem Herzen so hoch, wie keinen
anderen Menschen . Aber ich kam, ihn nicht lieben,
wie er «s verdient , geliebt zu werden . Selbswer-
ständlich würde ich ihm eine pflichttreue Gattin seit?
und alles tun , was in meiner Wacht steht , ihn glück¬
lich zu machen . Wer wird es mir gelingen , werde
ich ihni nicht zu viel schuldig bleiben müssen ? Es

Sie "sind
schmerzt mich unsagbar / ihm wehe tun zu müssen,
sind in all der llnMrheit meines Empfindens kann
ich niemand um Rat fragen , als Sie / Meine eigene
Mittler st' ürde mich nicht verstehe » , sie würde nur



eifrig zuredcn, die gebotene Hand anzunehmen —
mett ' — jch me-men Angel)örig«n die Heimat damit
tvl .ilten könnte. Aber das. kann niemals für nrich
bestimmend fein. Jch -wäre fest bei meinem Nein
geblieben, aus Angst, daß ich Ihren Sohn unglücklich
machen könnt«, und ans Scham darüber , daß ich
mit leeren Händen zu ihm kommen müßte . Ader er
iM mir gefast , unglücklich würde er nur dann , wenn
ich bei meinem Nein bleiben und ihm nicht gefüllten
würde , mich vor all«'' Unbill des Lebens zu schütze».
Er ist ja so einzig und gut und denkt nicht an sich.
Unglücklich möchte ich ihn aber um meinetwillen
nicht sehen, das hat er nicht um rntch verdient . So
wagte ich ihm nicht ja und nicht nein zu sagen. In
dieser Not dachte ich an Sie und flüchtete mich mit
«ll meinen Aengsten zu Ihnen . Helfen Sie mir , das
Richtige zu finden. Jch -verehre Sie so sehr -und
habe das Gefühl, als könnten Sie mir wie eine gute,
treue Mutter eine Richtschnur geben. Wollen Sie
mir sagen, was ich tun soll?

Still und austnerksani hatte Frau Jansen zu¬
gehört. Als Dagmar nun schwieg, sah sie eine Weile
nachdenklich vor sich hin und bedachte sich, was sie
antworten sollte.

Alles, was Dagmar gesagt hatte, bewegte sie
tief. Sie sah in das stolze, reine Mädchenherz
hitrein, das ohne Falsch und Fehle war , und er¬
kannte noch mehr als bisher, welch wertvoller , ehr¬
licher Charakter in ihr wohnte. Wie glücklich hätte
ihr Sohn fein können, wenn ihm die Komtesse mit
ihrer Hand auch ihr Herz hätte schenken können.
Aber sie hatte eben nur ihre Hand zu verschenken
— dazu freilich ein ehrliches Wollen, eine freund-
schafttiche Neigung und das redliche Bestreben,
Ralf Schmerze» zu ersparen itnb ihn so glücklich zu
machen, wie es in ihrer Macht stand. Das war
immerhin viel. Waren es nicht oft die glücklichsten
Ehen, die ohne leidenschaftlichen Ueberschwang ge¬
schlossen wurden?

Aber Ralfs Herz hing doch mit allen Fasern
an diesem Mädchen, und er würde in heißer Sehn¬
sucht Tag und Nacht auf die Stunde warten , da sich
ihm das Herz feiner Frau zuwenden ' würde.
Wenn er nun immer vergeblich warten würde,
wenn Unruhe und Sehnsucht ihn verzehrten ? Er,
ihr heihsporniger Sohn , war doch keiner von den
Stillen , Geduldigen ! Wenn er mit all seinem hei¬
ßen Fühlen keinen Widerhall fand, würde er dann
nicht viel unglücklichersein, als wenn er sie jetzt
«Wirz verlieren würde? Aber die Angst und die
Sorge um das geliebte Mädchen würde ihn nie
verlassen, wenn er sie draußen im Lebenskampf
wußte ! Es gibt also nur zweierlei für mich zu be-
deirken: Entweder wird >nein Sohn unglücklich,
wenn er auf fein Komtehchen verzichten muß, oder
er wird ebenso unglücklich, wenn sie ferne . Frau
wird und ihn nicht lieben lernt . Ich »kettle, da
brauche ich nicht lange zu wählen. Das letztere
läßt vielleicht noch eine gute, glückliche Lösung zu,
das andere nicht. Seine treue Liebe nmß ja schließ¬
lich, wenn sie den anderen verwunden hat, ihr
Herz , zu ihm .ziehen. Also in Gottes Namen . Er
nrag alles zum Besten wenden.

So -bedachte sich Frau Jansen . Und dann legte
sie die Harrd auf Dagmars Köpfchen, in!t den

schiminerden Haarpflechten, die wie flüssiges Gold
glänzten.

Mein liebes Mnd, Sie übertragen mir eine
-schwere Verantwortung . Aber ich nehme sie auf
mich. Geben Sie meinem Sohne Ihr Jawort -und
lassen Sie für alles Weitere den lieben Gott sorgen.
Ihr guter , ehrlicher Wille wird Sie immer das
Rechte tun lassen. Hätten Sie einen Widerwillen
gegen meinen Sohn , dann würde ich Ihnen entschie¬
den von dieser Verbindung abraten . Aber Sie
find ihm freundlich zugetan und achten ihn . hoch.
Das wird Sie -hindern , ihm wehe zu tun , wenn Sie
es irgend vermeiden können. So werden Sie also
in Gottes Namen feine -Frau.

So sagte Frau Jansen ernst und bewegt und
küßte den goldenen Scheitel.

Dagmar saß still mit geschlossenenAugen un¬
ter den segnend aus ihr ruhenden Mutterhänden.
Dann atmete sie tief auf , faßte diese treuen Hände
imd preßte ihre Lippen darauf.

So sage auch ich: In -Gottes Nmnen , liebe,
treue Mutter . Lassen Sie mich Sie so nennen und
werden -Sie mir in Süahrheit eine so liebe, gute
Mutter , wie Sie es Ralf sind.

Das will ich tun , mein liebes Mnd . Sie müssen
ja gefühlt haben, daß Sie nttr lieb und teuer sind.
Wußte ich doch meines Sohnes Herz bei Ihnen.

Die beiden Frauen sahen sich e.-ef in die Augen.
Jch danke Ihnen , liebe Mutter.
Und Gott helfe mir , daß ich Ihren Sohn nicht

unglücklich mache.
Die beiden Frauen sprachen nun noch von

mancherlei. Frau Jansen erzählte von Ralfs
Jugend und von feinem Drang , emporzukommcn,
von seiner Liebe zy allem Guten und Schönen und
seiner Sehnsucht nach den Höhen des Lebens.
Lächelnd sprach sie von feiner jugendlichen Schwär¬
merei für elegante Frauen und von seinem knaben¬
haften Wunsche, «inst eine Prinzessin zu heiraten.
Und nun wird er richtig ein Prinzeßchen hermfüh-
ren, der Obenhinaus , wenigstens ein Komteßchen
mit einem Krönlein von goldenem Haar , sagte sie
mit ihren: herzenswarmen Humor.

Dagmar seufzte.
Eine Bettelprinzessm kommt in sein Haus,

liebe Mutter.
Frau Jansen streichelte ihr Haar.
Es geht ihm ja nicht um Geld und Gut , nur

das Prinzeßchen will er haben.
Dann wurde sie ernst und seufzte ein wenig
Nrm habe ich doch endlich wieder ein Sorgen-

pückchen zu tragen um das Glück meines Sohnes.
Fast ist mir wohl unter diesem Sorgenpäckchen.
Wenn man sein -Lebtag der Sorge ins Antlitz ge¬
sehen hat und sie dann plötzlich von uns weicht,
dann fehlt m:s etwas . Habe ich doch in den letzten
Jahren nicht gewußt, was Sorgen find.

Voll warmer Teilnahme sah Dagmar zu ihr
auf. Sie hatte ein so feierliches Gefühl , als fitze sie
in einer Kirche. Und sie wartete in -einiger Unge¬
duld auf Ralf.

Aber dann muhte sie wieder an Heinz Korff
denken, an die heiße, jubelnde Glückseligkeit, di« sic
ganz anders hatte ihm ihr Herz ent-g-eg engejauchzt!

Und wie heiß brannte die Wunde, die er ihr ge¬
schlagen hatte!

-War es nicht Wahnsinn von ihr , mit diesen
Gefühlen die Gattin eines anderen zu werden?
Würde sie sich nicht immer nach der heißen Glück-
feligktt sehnen, die Ralf Jansen nie in ihrer Brust
wecken würde?

Ehe sich Dagmar auf diese Farge eine Antwort
gab, hörte sie unten den Hnfschlag eines Pferdes.
Frau Jansen sah zum Fenster hinaus.

Er kommt, me.n Töchterchen, und er wird von
dem Diener erfahren , daß Du hier bist. Ich lasse
Euch allein. Ihr werdet Euch noch mancherlei zu
sagen haben. Wenn ihr mich dann haben wollt, so
findet Ihr mich im großen Wohnzimmer . Damit
erhob sich die alte Da ne, küßte Dagmar auf die
Stirn und ging hinaus.

Auch Dagmar hatte sich erhoben. Sie drückte
die Hände auf das Herz.

Hilf Mir, Vater im Himmel, daß ich nicht Un¬
recht tue , betete sie inbrünstig.

Und so stand sie noch, als Ralf in stürmischer
Ungeduld eintrat durch die. entgegengesetzte Tür,
durch die seine Mutter verschwunden war . Einen
Augenblick stand er chuf der Schwelle und sah Dag¬
mar an.

Ist meine Mutter nicht hier? Haben Sie nicht
mit ihr gesprochen? fragte er voll Unruhe.

Sie wandte ihm ihr blasses Gesicht zu in zagen¬
der Scheu.

Sie hat soeben das Zimmer verlassen, Herr
Jansen — um uns allein zu lassen!

‘ Rasch und erregt trat er zu ihr heran.
Was hat meine Mutter auf Ihre Frage geant-

woriet, Komteß Dagmar?
Mit ernsten, großen Augen sah sie in die seinen.
Sie hat nrir -ihren Segen -gegeben und mir ge¬

sagt, ich soll -in Gottes Namen Ihre Frau werden.
Alles andere soll ich dem lieben Gott überlassen.
Das will ich nun tun . Hier -ist meine Hand, Ralf
Jansen , wenn Sie mich wirklich nach allem zu Ihrer
Frau machen wollen.

Da kam ein tiefer, zitternder Atemzug aus sei¬
ner Brust . -Er faßte -ihre Hand und sah sie an , als
wollte er sie in einer heißen Aufwallung feines Ge¬
fühls in feine Arme reihen . Aber da sah er etwas
wie Unruhe in ihren Augen, und das half ihm, die
Gewalt über sich zu behalten. Er preßte ihre Hände
inbrünstig an seine Lippen , wieder und wieder.

Ich danke Ihnen , Dagmar , liebe, teure Dag¬
mar . Sie sollen -es nie bereuen, mir Ihr Schicksal
anvertraut zu. haben. Ich bin so froh und glücklich,
daß ich Sie nun in meiner Hut und -Sicherheit weiß.

Mit feuchtschimmernden Augen sah sie zu ihm
auf . In seinen Augen lag ein Ausdruck, der sie
erschütterte.

Ralf — lieber RaF — möge es mir gelingen.
Sie glücklich zu machen, sagte sie leise, und Tränen
rollten über ihre Wangen.

Zart und beherrscht legte er den Ann um sie.
Quälen Sie sich nicht um mich, teure Dagmar.

Ihr Glück ist das meine. Nur daran sollen Sie den¬
ken.

Vertrauend legte sie ihr Haupt an seine Schul¬

ter und schloß die Augen. Die Angst wollte iif
überkommen, daß sie Unrecht tat . Aber da hörte
sie den lauten Schlag seines Herzens ^ Und
-beruhigte sie sittsam. Eie sah zu chm »ns und bot
ihm freiwillig d!» Lippen zucktf .a-jj als ein Hkiche»
höchsten Vertrauens.

Er zitterte unter der Allmacht feines. Empfin¬
dens und sah tief in ihre Augen hinein, wie im
innigen Flehen nm ihre Liebe. Und dann preß .e
er seine Lippen warm und innig auf die ihren . Er
vermochte es über sich zu brngen , ruhig- zu scheinen,
obwohl es wie eine heiße Welle über ihn. dahin-
flutete, als er ihren seinen, blassen Mund mit sei-
nen Lippen berührte.

Dagmar hielt still wie gebannt unter seinen:
Kuß. Wieder stieg die Angst in ihr auf, daß sic ein
Unrecht tue. Schnell trat sie nun von ihm zuruck.

Wir wollen zu Deiner Mutter gehen, Ralf,
sagte sie leise. .

Er hörte beglückt, daß sie ihm das Du gab, w:e
ein freiwilliges Geschenk. Es rührte ihn, genau, wie
ihr freiwilliger Kuß.

Liebevoll legte er ihre Hand auf seinen Ann.
So komm, Dagmar , sagte er bereitwillig , denn

er fühlte, daß es jetzt besser für ihn sei, wenn er
nicht mit ihr allein blieb.

Als sie nun neben -ihm dahinschritt, sagte sie
bittend:

Du mußt Geduld mit mir haben, Ralf , und «n
meinen ehrlichen Willen glauben , Dir soviel Giüa
zu geben, als ich geben kann.

Gerührt sah er in ihre bittenden Augen.
Du sollst Dich nicht quälen , Dich zu nichts zwin¬

gen. Zeige Dich mir nur wie bisher , wahr und klar
in Deinen: ganzen Wesen — als ehrlicher Mensch
Alles anders laß Dich nicht bedrücken. Ich will
Dir doch das Leben leicht machen, nicht schwer.

Sie drückte dankbar seinen Arm.
Du Guter — wie danke ich Dir für Deinen

Zartsinn , Deine Güte. An meiner Ehrlichkeit sollst
Du nie zweifeln, das gelobe ich Dir.

Er büßte schweigend ihre Hand.
Als sie ins Wohnzimmer des Schlosses, einen

großen, vornehm und gediegen ausgestatteten Rauin
traten , kam ihnen Frau Jansen entgegen und faßte
ihre Hände.

Gott möge alles zum Guten -wenden und Euch
beide glücklich machen! Dafür will ich beten, meine
lieben Kinder, sagte sie bewegt.

Sie besprachen dann mancherlei von Wichtigkeit
und nach kurzer Zeit erhob sich Dagmar.

Jetzt muß ich aber nach Schönau zurückkehren.
Darf ich Dich begleiten, Dagmar ? fragte Ralf
Sie schüttelte lächelnd den Kopf.
Nein , laß mich sitzt allein nach Hause fahren.

Jch will Mama und Lotte alles sagen, was ge¬
schehen ist. Du kommst dann bitte heute nach Tisch
hinüber nach Schönau und bittest Mama um ihr«
Einwilligung zu unserer Verlobung.

Wird sie mir ihre Einwilligung nicht versagen?
Sie strich sich über die Augen.
Nein, Ralf — ganz gewiß nicht, sagte sie leist-

(Fortsetzung folgt.)
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Abschrift.
Richtlinien für die Behandlung der Laatkartosseln
für das Ernicjahr 1920 auf Grund der Saakguks-
verordnung vom 10. Juli 1920 B. G. Bl. 5 . 1-142.
1. Die Veräußerung , der Erwerb und die Lieferung

von Roggen, Weizen, Speltz, Dinkel, Fesen,
Emer , Einkorn , Gerste und Hafer ist nur gegen
Saatkarten erlaubt.

2. Die Saatkartcn für Landwirte werden vom
Kreisausschuß, die für Händler , Genossenschaften
von dem Regierungspräsidenten ausgestellt.

3. Die Vctriabsinhaber haben zur Erlangung einer
-Saatkarte schriftlichen Antrag bei ihrer Ortsbe¬
hörde zu stellen. Formulare zu den Anträgen
können von den Bürgermeistereien bezogen
werden.

4. In dem Anträge ist die Anbaufläche zu bezeich¬
nen, für die das Saatgut verwendet werden soll.
Die Ortspolizcibehörde hat die Richtigkeit des
Antrages zu prüfen und diesen unter Beifügung
des Prüfungsergebnissis dem Kreisausschuß vor-
zulogen.

Ganz besondere Beachtung verdient die Frage
<- auf dem Antrag . Es ist stets zu prüfen , ob die
beantragten Saatmengen an selbstgebautem
Brotgetreide , selbstgebauter Gerste oder felbstge-
bautcm Hafer aus der Ernte 1919 oder 1920
abgeliefert worden sind. Dabei ist zu beachten,
daß, wenn ein Betriebsinhaber z. -B . -Weizen be¬
antragt , er nicht die gleiche Menge Weizen abge-
liefert haben muß : es darf auch Roggen, Gerste
oder Hafer sein. Gegen diese Bestimmung ist im
Vorjahre sehr oft gefehlt worden.

5. Der Veräußerer hat bei Lieferung des Saat¬
gutes den Abschnitt a) abzutrennen und inner¬
halb einer Woche der Reichsgetreidestelle in Ber¬
lin mittelst eingeschriebenen Briefes auf feine
Kosten einzusenden. Die Abschnitte B und C sind
dem Kommunalverbond einzujenden, für den
das Saatgut beschlagnahmt ist.

0. Der Erwerber des Saatgutes hat die noltttan-
digs Saatkarte bei Lieferung des Saatgutes dem
Veräußerer auszuhändigen . Dieser hat darauf zu
achten, daß die einzelnen Abschnitte der Saat¬
karte vorschriftsmäßig ausgefüllt und von den
Erwerbern unterschrieben sind.

7. Der Landwirt kann selbstgsbautes Getreide zu
Saatzwecken veräußern . Er bedarf hierzu oer
Genehmigung des Kreisausschufsis . Borkommcn-
den Falles sind die Ĝenehmigungen bei diesem
eiuzureichen. ^

8. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen
werden nach $ 80 der Reichsgetr-id-ordnung
Absatz 1 Nr . 4 für die Ernte 1920 bestraft.

S. Bei allen Anträgen ist stets Straße und Haus¬
nummer anzugeben.

Hochheim a. M ., den 13. August 1920.
Der Bürgermeister . A r z b n che r.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 10. d. Ms ., vormittags um

l Uhr wird d-' r Obsterirag im Vullenpserch und
n 11 V? Uhr der Ertrag im Wasserwerk versteigert.

Hbchheim a . M .. den 13. August 1920.
De Magistrat . Arzbach er,

Betrifft : Milchabgabe.
Es ist in letzter Zeit des öfteren' vorgekommen,

daß die Milch bei den Milchverkaufsstellen sauer
wurde. Dies kann nur daraus zurückgefuhrt wer¬
den und liegt die Vermutung nahe, daß ver¬
schiedene Melkungen, also ältere mit . frischer Milch,
vermischt werden, womöglich auch Ziegenmilch unter
die Kuhmilch vermischt wurde . Um hier Abhilfe zu
schaffen, werden unverhoffte Revisionen oorge-
nommen und Verstöße gegen die Vorschristen un-
nachsichtlich zur Anzeige gebracht.

Hochheim a. M ., den 12. August 1920.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Betrifft die Ausgabe von Kartoffeln.
Die Ausgabe der Kartoffeln auf Karten erfolgt

am Montag , den 16. d. Mts ., vorm, von 8 bis 12
Uhr im Rathauskcller in der seitherigen Weise in
folgender Reihenfolge:

von 8—8X- Uhr an die Bewohner mit den An¬
fangsbuchstaben K—M;

von 8A —9 Uhr an die Bewohner mit den An¬
fangsbuchstaben N—Q;

von 9—9 'A Uhr an die Bewohner mit den An¬
fangsbuchstaben R—S;

von 954—10 Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben Sch—St)

von 10—W 'A Uhr an die Bewohner nnt den
Anfangsbuchstabe!: U—Z : .

von 10%—11 Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben 21—(E;

von 11—1\ '/.  Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben D—E;

von 11*4—12 Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben G—I.

Auf den Kopf der Versorgungsberechttqten ent¬
fallen S Pfd . Kartoffeln für 7 Tage , das Pfund zu
SO Pfg.

Hochheim a. M ., den 12. August 1920.
Der Magistrat . A r z b ä che r.
Bekanntmachung.

Die Ärbeitsnllchweissirlle im Rathaus , Zimmer
7, vermittelt zu den im Gange befindlichen Ernte-
unb Drescharbeiten hiesige Arbeitskräfte jeden
Alters . .v, , - ,

Die Landwirte und gewerblichen Betriebe wer¬
den gebeten, ihren Bedarf an Arbeitern , auch für
nur stundenweise Befchästigung, dieser Stelle anzu¬
geben. Zuweisung von Arbeitskräften erfolgt jeder¬
zeit sofort.

Hochheim a. M ., den 12. August 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigenteil.
» « MM«

Zentrumsparkei
Hochheima. 2U.

Sonntag , de » IS. August , abends 8 Uhr
spricht Herr Syndikus Br *. Schäfer , aus
Wiesbaden im „Saatbett Kaiserhof " über
das Thema:

Das Reichsnotopfer
und der 10% Steuerabzug.

Alle Mitglieder und Parteifreunds find herzltchst
i eindeladen. -
f Der Vorstand
Hffiwwwww wuvi »w»«'viO'»w

Steckbrief.
Rack, Ignatz, Landarbeiter , 26,bis 27 Jahre,

zuletzt wohnhaft Breckenheim. Größe : mittel, Ge¬
stalt: untersetzt, Haare : blond, anormale Füße,
wackeliger Gang , Sprache : spricht polnisch, macht
schwachsinnigen Eindruck, brauner Rock und Weste,
graue Hose, Arbeitsschuhe, hellgrauer Hut, zuweilen
auch Mütze, wegen Diebstahls. Er sucht be: Land¬
wirten Arbeit und verläßt dann heimlich den Dienst
unter Mitnahme von Kleidungsstücken usw.
Akten: 5 I . 1839/20.

Wiesbaden , den 7. August 1920.
Der Oberstaatsanwalt.

A« » Ke« lr!M !!>» » .

Samskag, 14 August, abends 8 Ahr : jOala-
EröffnulW-ÄsrstrlllMg

mit einem hier noch nicht gebotenen

Aikstuweitstadt-Prosramm.
Sonntag, 15. August:

2 FesSvorfteKttttgen.
Nachmittags 4 Ahr . — Abends 8 Ahr.

Als besonders heroorzuheben:
Frau Direktor Allhost mit ihren Massen-
freiheitsdreffuren ; 2 Edwards , die besten Kunst¬
reiter der Gegenwart : 4 Geschwister Kaiser,
die besten Jockeys und violso anders mehr.

Preise der Plötze:
Loge 8.00 M,  Sperrsitz 7.00 M,  Stuhlsitz
6.00 M, 1. Platz 4.50 M, 2. Platz 3.50 M,

Galerie 2.00 M. (SMUetfteuer extra.)
Vorverkauf an der Zirknakasss küglich ab
Samstag von morgens >0 —12*72 Ahr tsnö

nachmittags ab 5 Ahr.
Einsatz % Ahr . — Anfang S Ahr.

*

Hiermit zur allgemeinen Kenntnis , daß ich
in Hochheim , Maff - nheimer Skratze IS eine

Küferei
f eröffnet habe und halte mich für alle In mein Fachi.einfchlagende Arbeiten bei promter Bedienung bestens
» empfohlen. ^

i Zakob Hofmarm, Küfer̂
£ Hochheima. 2U. |

der leöeride Menfchen-
lMiMWEer.illlllilllllllllll. . u '? l

Bis jetzt die grüßte AktrakÜon.
Täglich von vorrn 9—1 Ahr:

probe-.Stellkesichltzvng

„Mainlufl", Hochheim.
Sonntag, den 15. August:

«e ikMh
MM « : MlWlkMii . MllM.

Inhalt 25—160 Liter, weingrün und gut cr-
halten, preiswert abzugcben.
Hochheim»Rathausstr. 32, vorm. 8—12 Uhr-

Herrsn»u. KnaSen-
Bekleidunß

Ohne Rücksicht auf den bisherigen
Selbstkostenpreis habe ich, um der
:: heutigen Zeit Rechnung zu trogen ::

bedeutende

Preisermäßigungen
in allen Abteilungen vorgeriommcn.
Ucbcrzcugen Sic sich bitte durch zwang-
:: losen Besuch meines Lagers ::

Bruno Wamdk,
Wiesbaden , kirchgastr 56.

Schöne
Ferkel

zu verkaufen bei
G . L. tveilbächer,

Hochheim, Neudorfgaffe.

«Ml « « « ,
ausgefchlaaen, mit Verdeck
und Gummibereifung , fast
neu, zu Verkaufs».
Näh . in der Filial -Expedition
de« 5,ochh- Stadtanzeigers,

Ein noch guterAranen-
Spaumnschuh

am alten .Wickerer Weg ver¬
loren gegangen. Gegen -£*'
lohnung abzugeben bei ö? .
Filial -Exped. des Hochheimer
Stadtanzeigers , Hochheim^

schnell und billigst. Gntjahk'
Hochheim. Winterqasse 0-
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